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Die Wiederaufrichtung des deutſchen Naiſerthums. 


. en „2 Januar 1871, 
em Geburtstage des neuen 
deutſchen Reiches rieb Kron. 
rinz Friedrich Wilhelm in 
ein Tagebuch: „Die lang⸗ 
jährigen Hoffnungen unſerer 
Voreltern, die Träume deut⸗ 
ſcher Dichtungen ſind erfüllt; 
befreit von den Schlacken des 
Kan römischen Reiches, 
teigt ein an Haupt und Gliedern 
reformirtes Reich unter dem 
alten Namen und den tauſend⸗ 
jährigen Abzeichen aus ſechzig⸗ 
jähriger Nacht hervor.“ Aber 
wenn auch ſchon ſeit dem 
Tage von Sedan in allen 
deutſchen Gauen das Ver⸗ 
angen nach einer dauernden 
Einigung von Nord⸗ und 
Süd⸗Deutſchland, das Sehnen, 
fortan auch im Frieden, wie 
jetzt in dem uns aufgezwun⸗ 
genen Kriege, „ein einig Volt 
von Brüdern“ zu bilden, 
immer lebhafter zu Tage ge⸗ 
treten war, ſo ſollte es trotz⸗ 
dem 00 noch viele Mühe 
und Arbeit koſten, bis alle 
offenen und geheimen Wider⸗ 
ſtände überwunden waren 
und das neue deutſche Reich 
endlich gegründet werden konnte. 
Die Blicke hinter die Cou⸗ 
liſſen während dieſer Vor⸗ 
arbeiten ſind mitunter recht 
unerquicklich; wir wollen des⸗ 
halb in dieſen, der Erinnerung 
an die a Ceremonie 
im Verſailler Königsſchloß ge⸗ 
widmeten Zeilen nicht näher 
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darauf eingehen, ſondern nur 
die Hauptmomente hervorheben. 
Baden hatte ſchon am 2. Oktober den 
lichen Antrag auf Eintritt in den Norddeutſchen 
Bund gejtellt; Württemberg und Heſſen fchieneu 
geneigt, das Gleiche zu thun, nur Bayern hegte 
noch Bedenken, erhob Schwierigkeiten und ſuchte 
im letzten Augenblick auch Württemberg wieder 


förm⸗ 


ſchwankend zu macheu. So kam es, daß am 15. W 


November zunächſt nur Baden und 
Vertrag e durch den ſie 1 
Jauuar 1871 an mit dem Norden zu einem neuen 
deutſchen Bunde vereinigten. Endlich wurden den 
Bayern und Württembergern in Verſailles die 
verlangten Sonderrechte zugeſtanden, und nun 
konnte am 23. November auch der Vertrag mit 
Bayern, am 28. der mit Württemberg abgeſchloſſen 
werden. Als auf dieſe Weise der Neubau des 
neuen deutſchen Reiches glücklich unter Dach ge⸗ 
bracht war, kam Bismarck heiter zu ſeinen Räthen 
vom Auswärtigen Amt in der Rue de Provence 
14 und ſagte: „Die deutſche Einheit iſt gemacht 
und der Kaiſer auch.“ Er ließ Champagner 
bringen und meinte bewegt: „Es iſt ein Ereigniß,“ 
um nach einigem Sinnen bezüglich der von ihm 
gemachten Zugeſtändniſſe hinzuzufügen: „Die Zeit⸗ 
ungen werden freilich nicht zufrieden ſein, und wer 
3 in der ee en Art Geſchichte ſchreibt, 
des unſer Abkommen tadeln. Er kann ſagen: 
es erlangt, fie hätten emußt 
echt haben 80 i ae u d lag 
5 ; eute mit der Sache inner⸗ 
lich zufrieden waren; ee ee wenn 
5 Er „ daß ſie vergnü = 
find. Ich wollte ſie 119 gen dt 
er Vertrag hat ſeine 
Ich rechne ihn zu 
Jahren er⸗ 


Und er kann 


gegangen 


nutzen, hielt der ine 2 g 
Gegengründe entgegen. erne Kanzler“ die obigen 


doch unmöglich mitten im Kriege Zwang gegen 


nme Kerl hätte mehr fordern ſollen, er 


Nur no 


—— 


Bundesgenoſſen üben, auch werde der König nimmer⸗ 
mehr für ein ſolches Verfahren zu haben ſein. 
Man war dann ja auch wirklich in Güte zum 
Ziele gelangt, und es handelte ſich jetzt nur noch 
um die Frage, welchen Titel das Oberhaupt des 
neuen Reiches Ben ſolle. Kronprinz Friedrich 
ilhelm war unbedingt für den Kaiſertitel, und 
wußte auch Bismarck dafür zu gewinnen. König 
Wilhelm verhielt ſich lange ablehnend; er ſagte 
noch am 18. Januar zum Hofprediger Rogge, als 
er mit ihm die kirchliche Feier bei der Kaiſer⸗ 
proklamation beſprach: „Es wird mir recht ſchwer, 
mich in den neuen Titel zu finden, und ich hätte 
zucht, ihn für meine Perſon vermeiden zu 
önnen. Ich habe immer gedacht, daß erſt mein 
Sohn ihn dereinſt führen ſolle; aber die Verhält⸗ 
niſſe haben ſich nun einmal jo 
die Annahme nicht umgehen kann.“ Ganz über⸗ 
einſtimmend damit hat Bismarck einmal erzählt: 
Zur Annahme der Kaiſerwürde konnte ich an⸗ 
fänglich meinen alten Herrn ſchwer bewegen; er 
war geneigt, ſie mehr wie eine höhere Beamten⸗ 
ſtellung aufzufaſſen. Als Kaiſer, ſagte er, muß 
ich thun, was die Anderen wollen, als König bin 
ich Herr. Als König bin ich geboren, was ich 
dadurch habe, weiß ich; was ich aber als Kaiſer 
habe, weiß ich nicht. Es ging ihm wie einem 
jungen Lieutenant aus altem Hauſe: er läßt ſich 
lieber Herr Graf als Herr Lieutenant nennen.“ 
„Den König Ludwig II. von Bayern wußte 
Bismarck dadurch zu gewinnen, daß er ihm brieflich 
vorſtellte, er hätte durch den Eintritt in den Bund 
ja ſchon ſo viel zugeſtanden, daß er kaum mehr 
zugeſtehen könne. Wie die Sache jetzt liege, mache 
er dieſe Zugeſtändniſſe dem Könige von Preußen, 
der künftighin in einem gewiſſen Umfange ja auch 
in Bayern Befehle zu ertheilen haben werde; da 
ſei es doch viel richtiger und angemeſſener, dem 


ch Kaiſer von Deutſchland als dem Könige von 


Preußen Zugeſtändniſſe zu machen. Das wirkte. 
ch an der Benennung „Kaiſer von Deutſch⸗ 
laud“ nahm der bayriſche Miniſter Anſtoß, weil ſie 
eine unmittelbare Landeshoheit ausdrücke, worauf 
er auch ſachlich zutreffendere Titel „Deutſcher 
Kaiſer“ gewählt wurde. Gleichzeitig ließ Graf 


Bismarck aber jetzt den deutſchen Fürſten die Mit⸗ 
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theilung zugehen, wenn ſie nicht bald ihrerſeits 
das Anerbieten der Kaiſerkrone machten, ſo werde 
der ſchon längſt ungeduldig gewordene Reichstag 
mit dieſem Antrage hervortreten. Mit einer an 
König Ludwig II. gerichteten Aufforderung Bis⸗ 
marck's, er möge als Sonverän des nächſtgrößten 
Staates nach Preußen König Wilhelm zur An⸗ 
nahme der Kaiſerkrone auffordern, in der Taſche, 
reiſte Graf Holnſtein am 29. November von Ver⸗ 
ſailles Hals über Kopf nach Hohenſchwangau. 
Der König ließ ſich auch überzeugen, daß der 
König von Preußen deutſcher Kaiſer werden müſſe, 
aber er gewann es nicht über ſich, ſelbſt das 
Schreiben an den König Wilhelm abzufaſſen, ſon⸗ 
dern ließ ſich den Entwurf dazu von Bismarck 
liefern, den er dann kopirte und als königliches 


geſtaltet, daß ich] Handſchreiben nach Verſailles zurückſchickte. Dieſes 


lautete 
„An des Königs von Preußen Majeſtät! 

Nach dem Beitritt Süddeutſchlands zu dem 
deutſchen Verfaſſungsbündniſſe werden die Ew. 
ajeſtät übertragenen Präſidialrechte über alle 
deutſchen Staaten ſich erſtrecken. Ich habe mich 
zu deren Vereinigung in einer Hand in der 
Ueberzeugung bereit erklärt, daß dadurch den 
Geſammtintereſſen des deutſchen Vaterlandes 
und ſeiner verbündeten Fürſten entſprochen werde, 
Baleich aber in dem Vertrauen, daß die dem 
undespräſidium nach der Verfaſſung zuſtehenden 
Rechte durch Wiederherſtellung eines deutſchen 
Reichs und der deutſchen Kaiſerwürde als Rechte 
bezeichnet werden, welche Ew. Majeſtät im 
amen des geſammten deutſchen Vaterlandes 
auf Grund der Einigung ſeiner Fürſten aus⸗ 
üben. Ich habe mich daher an die deutſchen 
Fürſten mit dem Vorſchlage gewendet, gemein⸗ 
ſchaftlich mit mir bei Ew. Majeſtät in Anreg⸗ 
ung zu bringen, daß die Ausübung der Präſidial⸗ 
rechte des Bundes mit Führung des Titels 
eines deutſchen Kaiſers verbunden werde. So⸗ 
bald mir Ew. Majeſtät und die verbündeten 
Fürſten Ihre Willensneigung kundgegeben haben, 
würde ich meine Regierung beauftragen, das 
Weitere zur Erzielung der entſprechenden Ver⸗ 
einbarungen einzuleiten. 5 
u Ludwig.“ 


Prinz Luitpold von Bayern 

übergab dieſes Schriftſtück am 
3. Dezember dem König Wil⸗ 
helm in ſeinem Hauptquartier 
zu Verſailles. Am 9. Dezem⸗ 
ber nahm der Bundestag, am 
10. Dezember der Reichstag 
die Verträge mit den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten an; letzterer 
15 te eine Deputation mit 
em Präſidenten Simſon an 
der Spitze nach Verſailles mit 
einer von Lasker verfaßten 
Adreſſe. Am 18. Dezember 
fand die N der Depu⸗ 
tation und die Ueberreichung 
der Adreſſe, die den König um 
Annahme der Kaiſerkrone er⸗ 
ſucht, ſtatt, worauf Wilhelm I. 
ſeine Bereitwilligkeit erklärte, 
der an ihn ergangenen Auf⸗ 
forderung zu entſprechen und 
die deutſche Kaiſerwürde wieder 
aufzurichten. 

Noch ſtand aber die Zu⸗ 
ſtimmung der ſüddeutſchen 
Volksvertretungen aus, die in 
Baden, Heſſen und Württem⸗ 
berg erſt kurz vor Jahresſchluß 
erfolgte, weshalb die anfangs 
auf den 1. Januar feſtgeſetzte 
Kaiſerproklamation einen Auf⸗ 
1 erfahren mußte. In 

ünchen erfolgte die Geneh—⸗ 
migung erſt am 21. Januar 
1871, allein mittlerweile war 
auf Andringen des Kronprin⸗ 
zen die feierliche Verkündung 
des Kaiſerthums bereits am 
18. Januar, dem 170. Ge⸗ 
burtstag des preußiſchen König⸗ 
thums, erfolgt, ohne die Ent⸗ 
ſcheidung der bayeriſchen Ab⸗ 
geordneten abzuwarten. 

Die Feier verlief auf Wunſch Wilhelms I. in 
ganz ſchlichter Weiſe und trug einen vorwiegend 
militäriſchen Charakter. In Verſailles merkte man 
ſehr wenig davon, da die Vorbereitungen in aller 
Stille getroffen worden waren. Statt der Salut⸗ 
ſchüſſe ließen die Geſchütze unſerer Belagerungs— 
batterien, denen die Pariſer autworteten, wie alle 
Tage ſeit dem 5. Januar ihren Donner erſchallen. 
Gegen 10 Uhr Vormittags wurden unter klingen⸗ 
dem Spiel die Fahnen und Standarten der um 
Paris verſammelten Truppentheile der dritten 
Armee nach dem ſtolzen Schloß der franzöſiſchen 
Könige gebracht. Ebendorthin ritt dann von ſeinem 

auptquartier in der Villa Les Ombrages „Unſer 

ritz! mit ſeinem Generalſtabschef v. Blumenthal 
zur Seite. Voran ritten die zum Hauptquartier 
commandirten Feldgendarmen; es folgten die Adju⸗ 
tanten und ein Zug des 2. ſchleſiſchen Dragoner⸗ 
regiments Nr. 8. RAT 

Um 12 Uhr fuhr König Wilhelm in dem 
Wagen, worin er 957 5 täglichen e uit 
zu unternehmen pflegte, von der Präfektur die 
breite Avenue de Paris entlang zu dem Schloſſe, 
in deſſen Hofe bei dem Reiterſtandbild des „Sonnen⸗ 
königs“ als Ehrenwache eine Kompagnie des 
Königsgrenadierregiments Nr. 7 (2. weſtpreußiſches) 
aufgeſtellt war. Der greiſe Monarch, der über 
der Uniform des 1. Garderegiments zu Fuß das 
Band des Schwarzen Adlerordens und alle ſeine 
Kriegsorden trug, ſchrit die Front der Ehrenwache 
ab und wurde dann am Fuße der in den erſten 
Stock des Schloſſes emporführenden großen Mar⸗ 
mortreppe vom Kronprinzen und ſämmtlichen in 
Verſailles anweſenden deutſchen Fürſtlichkeiten em⸗ 
pfangen und in den Feſtraum: die Galerie des 
Glaces oder Spiegelgalerie, auch Galerie Ludwigs 
XIV. genannt, geleitet. 

Dieſer Prachtraum, der durch den Akt vom 
18. Januar eine weltgeſchichtliche Bedeutung er⸗ 
langt hat, nimmt mit 17 Fenſterniſchen die ganze 
Gartenfront des mittleren Schloßflügels ein, iſt 
73 Meter lang, 10,40 Meter breit und 13 Meter 
hoch. Den hohen Bogenfenſtern entſprechen an 
der Wand gegenüber die dort eingelaſſenen Spiegel⸗ 
ſcheiben, wovon der mit Marmor, Vergoldungen 
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lichkeiten den Saal, während ein militäriſcher 
—.—.—— . a nun 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Jan. Bei dem Feſte des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler, das an deſſen Stiftungs⸗ 
tage, Freitag, den 17. d. M., im königlichen Schloſſe ſtatt⸗ 
findet, wird der Kaiſer als Oberhaupt des Ordens die 
ſeierliche Inveſtitur des Generals der Cavallerie und 
Generaladſutanten, Landhofmeiſter im Königreich 
Preußen, Grafen Heinrich von Lehndorff, des vor⸗ 
tragenden Generaladjutanten und Chefs des Militär: 
kabinets von Hahnke und des Generals der Infanterie 
z. D. v. Schlichting vornehmen. An der Gedächtniß⸗ 
feier, die dem Ordenskapitel am Freitag Mittag in 
der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißklirche voraufgeht, werden 
der Kaiſer und die Katlerin, die Prinzen und die 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, ſowie alle in 
Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten mit ihren Geſolgen, 
die Ritter des Schwarzen Adlerordens, die Cablinets⸗ 
chefs und eine Zahl geladener hoher Gäſte theil 
nehmen. Die Gedächtnlßrede wird der Oberkonſiſtorial⸗ 
rath Köhler halten. 

— Der Bundesrath bat in feiner heutigen Sitzung 
dem Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuches in der 
von dem Juſtizausſchuß vorgeſchlagenen Faſſung ſeine 
Zuſtimmung ertheilt. Ferner wurden angenommen 
der Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung des 
Landesbaushalts⸗ Etats von Elſaß⸗ Lothringen für 
1896—97, die Ausſchußanträge, betr. den Etat der 
Zoll⸗ und. Salzſteuerverwaltungskoſten für das König⸗ 
reich Preußen, ſowie betr. den Etat der Salzſteuer⸗ 
verwaltungskoſten für das Herzogthum Braunſchweig, 
und ein Antrag über die Behandlung der abgeſtempelten 
Schuldverſchreibungen der ruſſiſchen zweiten Staats⸗ 
Prämienanleihe von 1886. Die Vorlage, betr. Er⸗ 
gänzung und Aenderung der Beſtimmungen der An⸗ 
lage B der Verkehrsordnung für die Etjenbahnen 
Deutſchlands in Bezug auf die Beförderung von 
Roburit I, Weſtphalit ꝛc. wurde den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen. Der bayeriſche Miniſterialdtrektor 
von Herrmann wurde zum Mitgliede der Commiſſion 
für Arbeſterſtatiſtik gewählt und über eine Reihe von 
Eingaben Beſchluß gefaßt. Der Bundes rath hat ſich 
ferner damit einverſtanden erklärt, daß diejenigen neuen 
Stücke der ruffiihen zweiten Staats⸗Prämienanleihe 
von 1866, welche an Stelle eingezogener, mit dem 
deutſchen Stempel auf Grund des Geſetzes, betreffend 
die Inhaberpaplere mit Prämien, vom 8. Juni 1871 
vorſchriſtsmäßig verſehener derartiger Schuldver⸗ 
ſchrelbungen zur Verausgabung gelangen, durch Auf⸗ 
druck einer beſonderen Beſchelnigung als in Deutſch⸗ 
land umlau's ähig anerkannt werden, und den Reichs⸗ 
kanzler ermächtigt, die zu dieſem Zweck erforderlichen 
Ausführungs⸗Beftimmungen zu treffen. Hierdurch ſoll 
vermieden werden, daß Beſitzer ſolcher Schuldver⸗ 
ſchreibungen, deren Erſatzſtücke mangels Beh Ab⸗ 
ſtempelung vom Verkehr in Deutſchland ausge chloſſen 
fein würden, durch den Umtauſch benachtheiligt werden. 

— In der Budgetcommiſſion des Reichstages 
wurde heute die Berathung des Extraordinarlums 
des Poſtetats fortgeſetzt. Es wurden nach längerer 
Debatte folgende erſten Bauraten zu Poſtgebäuden 
nach den Borſchlägen der Regierung bewilligt: Für 
Apolda 87,000 Mk., für Dresden 200,000 Mk., für 
Elbing 70,000 Mk., für Helmſtedt 106.000 Ml., 
für Leipzig 125,000 Mk., Leobſchütz 90.000 Mk., 
Schwiebus 60.000 Mk. und für Straßburg t. Eli. 
250,000 Mark. 

— Die Börſenkommiſſion des Reichstages begann 
§ 1 wurde ohne Debatte an⸗ 


heute die Berathungen. 
Auf⸗ 


genommen, daſſelbe behandelt die Errichtung, 
bebung und Beouffihtigung der Börſen durch die 
Landesregterungen. Die Commiſſion nahm zu 8 2 
einen Antrag der Abgeordneten Hahn und Kant mit 
Amendement der Abgeordneten Strombeck und Drtola 
an, wonach ein oder mehrere Börſenkommiſſare zu 
beſtellen ſind, welche die Beſolgung der Börſengeſetze 
überwachen und berechtigt find, den Berathungen des 
Börſenvorſtandes beizuwohnen, ſowie den Börſenvor⸗ 
ſtand zur Beſeitigung von Mißbräuchen aufzufordern. 

— Die Ausſichten des Bürgerlichen Geſetzbuchs, 
welches in den nächſten Togen dem Reichstage zu⸗ 
gehen wird, werden augenblicklich von aller Welt er⸗ 
wogen. Unter den Jurſſten herrſcht überwiegend die 
Anſicht, daß der Entwurf en bloc anzunehmen ſei 
und es hat hierfür auch der Abg. Profeſſor Dr. 
Enneccerus in den letzten Tagen in der „Deutſchen 
Juriſten⸗Ztg.“ das Wort ergriffen, da erſt das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch den Boden ſchaffe, auf dem zukünftige 
Rechtsſaat aufgehen und gedeihen könne; wer dies 
Geſetz mache in dem Glauben, daß es für Menſchen⸗ 
alter unverändert bleibe, der verſtehe unſere Zeit nicht. 
In gleichem Sinne ſprach ſich am 11. d. M. Profefior 
Dr. Eck zu Berlin in der juriſtiſchen Geſellſchaft 
aus. Freilich fehlt es auch nicht an Gegnern, 
die hier und da ſonderbare Blüthenzund Perlen zu Tage 
fördern. So hat z. B. kürzlich in der „Tägl. Rundſch.“ 
ein Dr. Winterſtein die Forderung geſtell“, doß 
von einer einheitlichen Codlfikation ganz Abſtand ger 
nommen werden und an deren Stelle das (bekannt- 
lich ſehr divergirende) Gewohnheitsrecht treten ſolle, 
welches von Schöffengerſchten zu finden ſet; „wo ſich 
noch keine Rechtssätze im Volksbewußtſeln gebildet 
hätten, ſolle die freie Schaffensthätigkelt dieſer Ge⸗ 
richte zu voller Geltung kommen“ und wenn fi cuf 


— 


Sängerchor den Palm „Jauchzet dem Herrn, alle 
Welt“ anſtimmte. Der König nahm dem Altar 
gegenüber Aufſtellung. Dann ſprach der Hof⸗ 
prediger Rogge nach einer kurzen Liturgie das 
Weihegebet über das Apoſtelwort: „Gott, dem 
ewigen Könige, dem Unvergänglichen, dem Unſicht⸗ 
baren und allein Weiſen ſei Ehre und Preis in 
Ewigkeit.“ Das mächtig erbrauſende „Nun danket 
alle Gott“ bildete den Schluß des Gottesdienſtes, 
nach dem ſich der König mit den Fürſtlichkeiten 
auf die Eſtrade begab. Er las, den Helm in der 
Linken haltend, nunmehr folgende Anſprache ab: 
„Durchlauchtigſte Fürſten und Bundesgenoſſen! 
In Gemeinſchaft mit der Geſammtheit der 
deutſchen Fürſten und Freien Städte haben Sie 
ſich der von des Königs von Bayern Majeſtät 
an Mich gerichteten Aufforderung angeſchloſſen, 
mit Wiederherſtellung des deutſchen Reiches die 
deutſche Kaiſerwürde für Mich und Meine Nach⸗ 
e an der Krone Preußen zu übernehmen. Ich 
habe Ihnen, durchlauchtigſte Fürſten, und Meinen 
andern hohen Bundesgenoſſen bereits ſchriftlich 
Dank für das Mir kundgegebene Vertrauen und 
Meinen Entſchluß ausgeſprochen, Ihrer Auffor⸗ 
derung Folge zu leiſten. Dieſen Entſchluß habe 
Ich gefaßt in der Hoffnung, daß es Mir unter 
Gottes Beiſtand gelingen werde, die mit der 
Kaiſerlichen Würde verbundenen Pflichten zum 
Segen Deutſchlands zu erfüllen. Dem deutſchen 


dieſe Weiſe (alſo aus der Rechtsunſicherheit) im Laufe 
der Jahrzehnte ein nationales Recht gebildet babe, fo 
könne es vielleicht einmal in einem Rechtsbuch zu⸗ 
ſammengefaßt werden. Es lohnt ſich ncht, auf ſolche 
Phantaſtereien einzugehen. Wenn aber im Reichstag 
die verſchiedenen Parteten, namentlich das Centrum 
mit feiner Befehdung des Eherechts und die Sozial⸗ 
demokratie mit ihren auf dem wirthſchaftlichen Gebiet 
liegenden Forderungen, die Detailberathung des Ent⸗ 
wurfs durchſetzen, ſo werden wir wahrſcheinlich nicht 
viel früher, als auf jenem abſtruſen Winterſtein'ſchen 
Weg zu einer Rech'seinheit gelangen. 

— Nach der dem Abgeordnetenhauſe ſoeben zuge 
gangenen Ueberſicht betrug am Schluß des Betriebs, 
jahres 1894 —95 die Geſammtlänge der normalſpurigen 
preußiichen Vollbahnen 26364 km gegen 25941 am 
Schluß des Vorjahrs. Das Geſammtanlagekopttal für 
dieſe Bahnen betrug 6856 Mill. Mk, von denen auf 
die dem öffentlichen Verkehr dienenden Bahnen 
6832 Mill. Mk. oder auf 1 km Bahnlänge 259 745 Mk. 
entfallen gegen 6748 Mill. Mk. und 260749 Mt. im 
Vorjohr. Die Betriebslänge der normalſpurigen 
Stoaisbahnen betrug ohne einige unter preußischer 
Verwoltung ſtehende außerpreußiſche Bahnen 26367 
(25944) km, von denen 18619 (18573) km als 
Hauptbahnen, 7747 (7370) km als Nebenbahnen betrieben 
wurden. Dem Perſonenverkehr dienten 15770 (25361) 
km, dem Güterverkehr 26 264 (25 843) Km. Die Betriebs. 
länge der Bahnen für nicht öffentlichen Verkehr betrug 
117,62 km. An Bahnhöfen waren vorhanden 2216 
gegen 2209 im Vorjahr, an Haltepunkten 2097 gegen 
2971. Die thatſächlichen (nicht rechnungsmäßigen) 
Geſammteinnahmen der Staoatseiſenbahnen betrugen 
978,333 Millionen Mark gegen 961.323 Millionen 
im Vorjahr. Davon entfallen 250,833 (247,888) 
Millionen Mark auf den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr, 
672,226 (658.614) Millionen Mark auf den Güter 
verkehr, zuſammen 923,059 (906,503) Millionen Mark 
oder 94,3 v. H. der geſammten Einnahmen auf Ver⸗ 
kebrseinnahmen. Auf ein Kilometer Bahnlänge haben 
die thatſächlichen Einnahmen 87,411 Mark gegen 
37.299 Mark betragen. Die Geſammtausgaben bes 
trugen 570,523 Milltonen Mark, es ergiebt ſich daher 
ein Ueberſchuß von 407,809 Millionen Mark, gegen 
das Vorjahr eine Steigerung von 25,649 Millionen 
Mark oder 0,85 v. H. 

— Eine Vermehrung des Richterperſonals iſt in 
folgender Weiſe nach dem neuen Etat in Ausficht ge⸗ 
nommen: Beim Kammergericht: 1 Senatspräſident 
und 5 Räthe und 1 Oberlandesgerichtsrath in Celle. 
Landgerichte und Amtsgerichte: 7 Landgerichts direktoren 
und zwar 3 beim Landgericht II in Berlin und je 1 
in Bochum, Altona, Naumburg und Stettin; 69 Land⸗ 
richter und Amtsrichter, darunter 7 Landrichter in 
Berlin II und 3 in Berlin I, ferner je 1 in Köln, 
Elberfeld, Frankfurt a. M., Bochum, Tilſit, Halle und 
Magdeburg; ferner 46 Amtsrichter, nämlich 7 in 
Berlin I, 4 in Berlin IL je 2 in Charlottenburg, 
Frankfurt a. M. und Magdeburg; je 1 in Köpenick, 
Rixdorf, Spandau, Potsdam, Kottbus, Beuthen, 
Kattowitz, Königshütte, Harburg, Ransdorff, Bochum, 
Bottrop, Dortmund, Eſſen, Gelſenktrchen. Oberhauſen, 
Altona, Halle, Zeitz, Aachen, Bonn, Kreuznach, Elber⸗ 
feld, Reuß, Remſcheld, Vierſen und 3 in Köln. 

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die „Saale⸗Zeitung 
bringt in einem „Kaſſer Wilhelm und Prinz Frledrich 
Leopold“ überſchriebenen Artikel ihrer Morgenausgabe 
vom 14. d. Mid. eine Reihe von Angaben über Vor⸗ 
gänge zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen Friedrich 
Leopold. Dieſe Angaben ſind durchaus unzutreffend 
und beruhen auf Erfindung. 

Bei der Vorſtandswahl der Centrums fraktion 
des Abgeordnetenhauſes wurde das bisherige Mitalled 
Freiherr von Los nicht wiedergewählt. Von 69 Stlim⸗ 
men erhielt er nur 6. 

— Der Elferausſchuß der Conſervatlven Partei 
trat heute im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zus 
ſammen. 

— Die Ernennung des Oberſtaatsanwalts Hamm 
in Köln zum Oberreichsanwalt in Leipzig als Nach⸗ 
folger Teſſendorfs iſt nunmehr erfolgt. 

„— Der Steckbrief gegen den Rechtsanwalt Dr. 
Fritz Friedmann, deſſen Erſcheinen wiederholt als nahe 
bevorſtehend angekündigt wurde, iſt unter dem heutigen 
Datum ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft bei 
dem Landgericht I unter dem Aktenzeichen J. II. A. 
2. 96. II. A. 360 erlaſſen worden. Derſelbe hat 
folgenden Wortlaut: 

„Gegen den unten beſchriebenen Rechtsanwalt 

Dr. jur. Carl Edmund Friedrich Friedwann, geb. 

am 19. Oktober 1852 in Berlin, welcher flüchtig 

iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung 
verhängt. Es wird erfucht, denſelben zu verhaften 
und in das nächſte Gerichtsgefängniß abzulieſern 
und zu den Akten J. II. A. 2. 96 Mittheilung zu 

machen. Berlin, den 16 Januar 1896. 

Köngliche Staatsanwaltſchaſt bet dem Landgericht I. 
Beſchrelbung. Statur: ſchlank, Größe: 1,68 

Meter. Haare: dunkel, grau durchſchoſſen, kurz ge⸗ 

ſchnitten. Stirn: mittelhoch. Augenbrauen: dunkel. 

Naſe: etwas lang. Zähne: gut. Geſicht: länglich. 

Bart: beſonders ſtarker, grau melirter Schnurrbart, 

lang gezogen. Augen: dunkelbraun. Mund: etwas 

verzogen. Kinn; oval, Geſichtsfarbe: gelblich. 


Volke gebe Ich Meinen Entſchluß durch eine 
heute von Mir erlaſſene Proklamation kund, zu 
deren Verleſung Ich Meinen Kanzler auffordere.“ 

An den Fuß der Eſtrade trat jetzt die Hünen⸗ 
geſtalt des Bundeskanzlers Grafen Bismarck im 
blauen Küraſſier⸗Waffenrock und den Stahlhelm 
in der Hand. Von dort verlas er mit erregter 
und etwas angegriffen klingender Stimme die Pro⸗ 
en „An das deutſche Volk“, deren Schluß 
autet: 

„Wir übernehmen die Kaiſerliche Würde in dem 
Bewußtſein der Pflicht, in deutſcher Treue die 
Rechte des Reiches und ſeiner Glieder zu ſchützen, 
den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands, geſtützt auf die geeinte Kraft ſeines Vol⸗ 
kes, zu vertheidigen. Wir nehmen ſie an in der 
Hoffnung, daß dem deutſchen Volke vergönnt ſein 
wird, den Lohn ſeiner heißen und opfermüthigen 
Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb der 
Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande die 
ſeit Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen er⸗ 
neute Angriffe Frankreichs gewähren. Uns aber 
und Unſern Nachfolgern an der Kaiſerkrone wolle 
Gott verleihen, allezeit Mehrer des Deutſchen 
Reichs zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, 
ſondern an den Gütern und Gaben des Friedens 
auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit 
und Geſittung.“ 5 

Seinen Helm hoch emporhebend, brachte hierauf 


Sprache: deutſch. Beſondere Kennzeichen: ſehr kurz⸗ 

ſichtig, lichtblind, trägt Pir cenez. 

Da Dr. Fritz Friedmann allem Anſchein nach in 
Parts ſich aufhält, fo kommen für die Frage feiner 
eventuellen Auslieferung die Beſtimmungen des mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Auslieferungsvertrages in 
Betracht. Da der flüchtige Rechtsanwalt wegen 
Unterſchlagung von Geldern, die ihm in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Anwalt anvertraut wurden, verfolgt wird, 
dürfte ſeine Ueberantwortung an die deutſchen Be⸗ 
hörden, falls man feiner habhaft wird, auf Grund 
des Punktes 7 des genannten Vertrages erfolgen. Der 
in Rede ſtehende Paſſus lautet: „Die Auslieferung 
erfolgt auch wegen einer ſeitens einer Privatperſon 
begangenen Unterſchlagung, falls die vorllegende 
Handlung nach franzöſtichem Recht als abus de 
confiance (art. 408 des code penal) ſtrafbar erſcheinf.“ 

München. 16. Jan. Das Abgeordnetenhaus 
nahm bei der Berothung der Converſionsanträge den 
modifizirten Antrag Daller, die Regierung möge die 
Converſton der vierprozenttgen Staatsſchuld in eine 
dreſeinhalbprozentige thunlichſt bald in Angriff nehmen, 
ſowelt rechtliche Bedenken nicht beſtehen, nachdem 
dieſer Antrag die Billigung des Finauzminiſters 
Riedel erhalten hatte, mit 121 gegen 12 Stimmen an. 
Ein Antrag der Sozialdemokraten auf eine dreiprozentige 
Converſioa war abgelehnt worden. — Wie die „Allg. 
Ztg.“ vernimmt, findet am 18. d. Mts. im hee ſigen 
Reſidenzſchloſſe eine Golatafel ftatt, zu welcher außer 

den hier anweſenden Geſandten der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten und dem geſammten Staatsminiſterium auch 
alle in München lebenden Generale geladen ſind, 
welche der Kaiſerproklamaton 1871 beiwohnten. — 
Im Finanzausſchuſſe theilte der Juſtizminiſter mit, 
daß der Prinzregent genehmigt habe, die bedingte 
W rurthellung in Balern verſuchsweiſe einzuführen. 

Görlitz, 16. Jan. Der Central - Ausſchuß für 
Volks⸗ und Jugendſpiele in Deutſchland, der ſeit 
Jahren auch die Förderung der verwandten Lelbes⸗ 
übungen in freier Luft in ſein Programm aufgenommen 
hat, Vorſitzender Abgeordneter v. Schenckendorff, be⸗ 
ruft zum 11. und 12. Juli den II. Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Congreß nach München ein. Alle Freunde 
kräftiger Leibesübungen, deren Ziele die Geſundung 
des Volkslebens und die Hebung nationaler Kraft 
bildet, find zum Congreß eingeladen. Die Geſchäfts⸗ 
ſührung am Congreßorte hat der Königliche Wirkliche 
Rath Weber in München übernommen. Die all» 
gemeine Geſchäftsführung des Central ⸗ Ausſchuſſes 
liegt in Händen des Direktors Raydt in Hannover. 

Schwerin l. Mecklb., 16. Jan. Anläßlich des 
25. Gedenktages der Neubegründung des Deutſchen 
Reiches iſt heute ein großherzoglicher Gnadenerlaß 
ergangen für Uebertretungen, welche mit Freiheits⸗ 
oder Geldftrafen von nicht über 6 Wochen bezw. 150 
Mark belegt waren. 

Blankenburg l. Harz, 16. Jan. Im Oberharz 
iſt großer Schneefall mit Schneetreiben eingetreten. 
Stellenweilſe liegt der Schnee meterhoch. Der Verkehr 
iſt vielfach geſtört. Der Elſenbahnverkehr Güntersberg 
Haflelielde iſt eingeſtellt. 

Oldenburg, 16. Jan. Bulletin: Der Schlaf der 
Großherzogin war in der vergangenen Nacht be⸗ 
deutend beſſer und das Allgemeinbefinden befriedigend. 
Die hohe Kranke fühlt ſich heute viel wohler und 
kräftiger, der Appetit nimmt zu. 

Bremen, 14. Jan. Der Arbeiter Böſche, der 
am 14. November die achtundvierzigjährige Wittwe 
Kühn durch zahlreiche Meſſerſtiche ermordete, wurde 
heute Abend vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 

Baden ⸗ Baden. 13. Jan. In der verfloſſenen 
Nacht wurde der Jagdaufſeher Ort in Ulm (Amt 
Oberkirch) bei Ausübung ſeines Dienſtes von einem 
Wilderer erſchoſſen; er erhielt zwei Schüſſe in die 
Bruſt und konnte noch vor dem Hinſcheiden ſeinen 
Mörder bezeichnen. Dieſer iſt flüchtig. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 16. Jan. Die Blätter beſprechen ein⸗ 
gehend die gestrigen Reden des Grafen Appongt und 
des Minifterpräfidenten Banffy, aus welchen ſie den 
Eindruck gewinnen, daß von einer parteipolltiſchen Ans 
näherung zwiſchen Banſſy und Apponyt zwar keine 
Rede ſel, jedoch die Wahrſcheinlichtelt zunehme, daß 
die Budgetdebatte einen ruhigen Verlauf nehmen 
werde. 


talien. 

Maſſauah, 15. Fun. Ein Kundſchafter, welcher 
das Lager der Abefignier am Montag Nachmittag 
verlaſſen hat, meldete, daß am Sonntag kein Kampf 
ftattfand, daß der Feind aber am Montag das Fort 
Makalle angrlff und mit noch größeren Verluſten als 
am Sonnabend zurückgeſchlagen wurde. Derſelbe 
Kundſchafter ſah, daß Askaris ouf der Verfolgung 
des Feindes das Fort verließen, und andere ſich der 
Quelle näherten und den Waſſervorrath ergänzten. — 
Am Montag ſoll entgegen den Befehlen Menelik's ein 
neuer Angriff ſtattgejunden haben. Nach einer Mit 
theilung Gallianos vom Sonntag Abend ſind die 
Verluſte des Feindes am Sonnabend bedeutend ge⸗ 
weſen und es hat am Sonntag kein Angriff ſtatt⸗ 
gefunden. x 
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der Großherzog von Baden, der links neben dem 
greiſen Monarchen ſtand, das erſte Hoch auf den 
neuerſtandenen Kaiſer aus, in das Alles begeiſtert 
einſtimmte, während die Muſikkapellen die National⸗ 
hymne ſpielten. Huldigend trat nun der Kronprinz 
vor ſeinen Vater hin, um das Knie zum Handkuß 
zu beugen, der Kaiſer aber hob ihn empor und 
umarmte und küßte ihn mit ſichtlicher Bewegung. 
Ebenſo umarmte er den Prinzen Karl und die 
übrigen, mit ihm verwandten Fürſtlichkeiten. Die 
Deputationen der Offiziere zogen an dem Kaiſer 
vorüber, dann ſtieg er von der Eſtrade herab und 
ſprach mit verſchiedenen der im Saale Anweſenden. 
Hierauf verließ Kaiſer Wilhelm I. die Verſamm⸗ 
lung unter den Klängen des Hohenfriedberger 
Marſches, um wieder in die Präfektur zurückzu⸗ 
kehren, von den jubelnden Zurufen ſeiner draußen 
harrenden Kriegerſchaaren begrüßt. 


„Heil Dir im Siegerkranz! 
Heil Dir im Friedensglanz! 
Wer iſt Dir gleich? 

Hoch unſer Banner weht, 
Vor allen Völkern ſteht 
Wieder voll Majeſtät 

Das deutſche Reich!“ 


E. Montanus. 


Schweiz. 

Baſel, 15. Jan. Dus Preisgericht für den Um⸗ 
bau des beſigen Rathbauſes ertheille drei erſte Preiſe 
von je 1400 Fies., darunter einen an C. Dofl ein in 
Berlin, ferner einen zweiten Preis von 800 Fres. an 
die Firma Kuder und Müller in Zürich und Straß⸗ 


burg. 
rankreich. 

Paris, 16. Jan. Der Senat wählte Loubet mit 
186 Stimmen zum Präſidenten. Berenger Pey nal, 
Mognin Scheurer und Keſtner wurden zu Bize⸗ 
Präſidenten gewählt. Das Bureau iſt nunmehr ende 
gie tig konſtttuirt. 

— Die Kammer wählte Sarrien. 
Deſchanel zu Vize⸗Präſidenten. 
giltig zuſammengeſetzt. 

— Der Journaliſt Charles des Perrières wurde 
unter dem Verdachte, in die Lebaupy⸗Angelegeuhelt 
verwickelt zu ſein, verhaftet. 

— Bei dem heute im Eiyl6: abgebaltenen Miniſter⸗ 
rath theilte der Miniſter des Auswärtigen Berthelot 
mit, daß das Abkommen zwiſchen Frankreich und Enug⸗ 
land betreffend Stam geſtern unterzeichnet wurde. Der 
Gedanke, einen Puff erſtaat zu zu bilden, jet fallen ges 
laſſen worden; der Lauf des Mekong ſei als Grenze 
der franzöſiſchen Beſitzungen bis zur chineſi chen Grenze 
feſtgeſetzt worden, das ſtreitige Gebiet von Mugſin 
wurde Frankreich überlaſſen. — Der Miniſterrath bes 
ſchloß den Plan der Ausſtellung für 1900 in ſeinem 
ganzen Inhalte aufrecht zu erhalten trog des geſtrigen 
Beſchluſſes der Commiſſion der Deputirtenkammer. 

— Der Zuſtand Floquet's iſt unverändert und 
beunruhigend. 

— Prinz Ferdinand von Bulgarien iſt auf ſeiner 
N er ee 

— Der „Temps“ wendet zie mlt a 
die Auffoſſung, daß die Löſung der deere n 


Clapſel und 
Das Bureau iſt end⸗ 


engliſchen „Entente cordiale“ jet. Die Erklärung der 
„Times“, bezüglich Aegypten's, ſei nicht geeignet, den 
Wunſch einer Annäherung einzuflößen, beſonders wenn 
man dieſelbe bezahlen müßte; wenn zudem Zellah an 
Itelten abgetreten worden ſet, was der „Temps“ ab⸗ 
ſolut für unmöglich hält, ſo würde dieſe Thatſache alle 
Annäherungs⸗Gelüſte kurzweg abſchneiden. 

Bordeaux, 16. Jan. Ein unbekannter, dem 
Anſcheine nach etwa 40 Jahre alter Mann, drang 
auf der Börſe in die Abtheilung der Börſenmakler 
ein und ſchlug dort mit einem dicken Stock um ſich. 
Ein Makler wurde ziemlich ſchwer verletzt; ein an⸗ 
derer Makler warf ſich auf den Mann, welcher ge⸗ 
feſſelt und der Polizet übergeben wurde. Bei ihm 
wurden anarchiſtiſche Schriften gefunden. 

Großbritannien. 

London, 15. Jan. Sir H. Robinſon und die 
Regierung von Transvaal find geſtern Nachmittag zu 
einer endgültigen Vereinbarung gelangt, nach welcher 
Jameſon und deſſen O'fiziere als Gefangene zur Ab⸗ 
urthellung nach England gehen, die gefangenen Mann» 
ſchaften der engliſchen Regterung übergeben werden, 
um nach England oder ihren ſonſtigen Wohnort über⸗ 
geführt zu werden, damit gegen ſie nach dem Er⸗ 
meſſen der engliſchen Regierung verfahren werde. 
Die Mannſchaften find beretts in Volksruſt ein» 
getroffen; Jameſon und die Offiziere werden nach der 
Grenze von Natal abgehen, ſobald der Gouverneur 
von Natal die nöthigen Vorkehrungen zur Uebernahme 
der Gefangenen beendet hat. 

— Die Admiralität macht bekannt, die Nachricht 
von dem Bau zehn neuer Kreuzer iſt irrig; es ſind 
nur Angebote auf den Bau fünf drittklaſſiger Kreuzer 
eingefordert worden. Die Nachricht, doß die Küſten⸗ 
wache des Themſe⸗Diſtrikts einberufen wurde, tft uns 
begründet. 


Serbien. 
Belgrad, 16. Jan. Das Hauptorgan der 
Radikalen. der „Obi“, ſtellt aufs Beſtimmteſte 


die Gerüchte über Verhandlungen der Führer der 
radikalen Partei! mit dem König betreffs einer 
Cabinetsbildung in Abrede. 

Bulgarien. 

„Soita, 15. Jan. Die „Agence Balcanique“ er» 
klärt die in einigen Blättern des Auslandes fortgeſetzt 
erſcheinenden Meldungen über Meinungsverſchleden⸗ 
heiten zwiſchen dem Prinzen Ferdinand und ſeinen 
Miniftern als jeder Grundlage entbehrend. Dieſe 
Meldungen erſcheinen zur Evidenz durch die That⸗ 
ſachen, namentlich durch die in vollem Einverſtändniß 
mit dem Cabinet erfolgte Reiſe des Prinzen in das 
Ausland, entkräftet. 


Schweden. 

16. Jan. Die bereits gemeldete 
Verbindung zwiſchen Trelleborg und Saßnitz wird 
wahrſcheinlich am 1. Mat 1897 ins Leben treten; bis 
dahin ſollen die nötbigen Hafenarbeiten in Trelleborg 
ertig ſein. 

und Saßniß fertig | Katerina 
New⸗ York, 15. Jan. Eine Depeſche aus Lima 
meldet, daß nach dorthin aus Santiago gelangten 
Nachrichten Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Argentinien und 
Chile dazu geführt haben, daß eine Abtheilung der 
chlleniſchen Armee den Befehl erhielt, die Päſſe der 
Kordilleren zu beſetzen. Hinzugefügt wird, daß Chile 
zu einem Einvernehmen mit Brafilien gekommen ſel. 


Trelleborg, 


oberen Mekong eine Art Vorſpiel zu einer franzöſiſch⸗ 


. — na 


Aus Waſhington wird hierzu gemeldet, daß der 
Sekretär der argenttniſchen Geſandtſchaft nicht an das 
Gerücht eines feindlichen Aktes von Seiten Chtles 
glaubt, ebenſo wenig an das Gerücht, daß die Kammer 
in Buenos⸗Ayres einen Kredit von 10 Millionen 
Dollars für Kriegsſchiffe bewilligt habe. Auch die 
chlleniſche Geſandtſchart glaubt nicht an dieſe Vorgänge. 
Der braſillaniſche Geſandte erklärte, er habe keine 08255 
richten erhalten, jedenfalls glaube er an dle n Braſi⸗ 
der Meldung über ein Einvernehmen zwiſchen 


lien und Chlle. an. Die Deputirten⸗ 


Buenos⸗Ayres, 16. 
kammer nahm eine — Betr ienn en 
währung einer Buderauönubrprüft icht er Senat 
wird dieſe Vorlage wabrſcheinlich nicht mehr in der 


gegenwärtigen Seſſion berathen. 


Aus den Provinzen. 


0 Liebemühl, 16. Jan. Die Liebemühler 
unternahmen heute Nachmittag eine Schlittenpartte 
nach dem Rothen Keuge“. Voran fuhr die Muſik⸗ 
kapelle auf einem Schlitten, welcher ſchön bekränzt 
und befloggt war. Die vier Pferde dieſes Schlittens 
wurden von zwel Reitern gerührt, welche Schürzen 
trugen, und machte dieſer Schlitten einen recht ſchönen 
Eindruck. Um 4 Uhr erfolgte die Rückfabrt vom 
„Rorben Kruge“ und dann gings auf den „Inſel⸗ 
garten“, wo ſich die fröhliche Geſellſchaft beim Tanz 
recht lange amüſirte. f 

E. Janowitz. 16. Jan. Im Saale des Herrn 
J. Scwiome wurde beute Vormittag eine Verſammlung 
des Bundes der Landwerthe aus dem diesſeitigen Bes 
zirksverbande abgehalten, zu welcher auch Nichtmitglieder 
und insbeſondere der Provinztal-Vorſitzende, Major 
von Endell⸗Kiekrz erſchtenen waren. Der Kreis⸗Vor⸗ 
ſitzende Schlieper⸗Koldromb begrüßte Die zablreich Ver⸗ 
ſummelten. Die Begrüßungsrede, deren Pointe war, 
daß die Zwecke und Ziele, welche der Bund ſich geſetz: 
bat, erreicht werden müſſen, ſchloß mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer. Alsdann hielt der Provinzial⸗ 
Vorſitzende einen längeren Vortrag, worin er dle 
traurige Lage der Landwirthſchaft beleuchtete und forderte 
treues und ſeſtes Zuſammenſtehen. Redner ſprach den 
Wunſch aus, daß noch immer mehr Mitglieder dem 
Bunde beitreten und alle ihre Betlräge prompt ent⸗ 
richten möchten. Als wirkſamſtes Mittel wurde dann 
der Antrag Kanitz empfohlen. Nachmittags wird der 
Provinzial Vorſitzende in Rogowo und morgen Nach⸗ 
mittag in Znin einen Vortrag halten. 

(Fortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 
ſiehe Beilage.) 


Feſteommers. Das Programm des o fiziellen 
Theiſes für die morgen 
Caſinos ſtattfindeude 
worden: 


Oberbürgermelſter Elditt). 5) Allgemeiner Geſang: 
„Heil Dir im Siegerkranz.“ 6) Geſangsvortrag der 
Oledertafel und des Liederhain: „Das deutſche Lied.“ 
7) Feſtrede auf das deutſche Vaterland (gehalten von 
Herrn Gymnaſialprofeſſor Bandow). 8) Allgemeiner 
Geſang: „Deutſchland, Deutſchland über Alles.“ 9) 
Salamander. 10) Geſangsvortrag der Liedertafel und 
des Liederhaln: „Lied der Deutſchen in Lyon.“ 11) 
Allgemeiner Geſang: „Stimmt an mit hellem hohen 


Klang.“ — Wir bemerken, daß der Eingang 
zum Feſtſaale ſowohl von der Jacobſtraße 
wie von der Töpferſtraße ſtattfindet. — 


Die von den Geſangverelinen zum Vortrag gebrachten 
Mönnerchöre „Tie Wacht am Rhein“, „Das deulſche 
Lied“ und „Lied der Deutſchen in Lyon“ werden in 
Anbetracht des zur Verfügung ſtehenden großen 
Stimmenmaterial® (ea. 90—100 Sänger) von er⸗ 
bebender Wirkung fein. Wer ſich noch nicht in den 
Beſitz einer Eintrittskarte geſetzt hat, möge dies thun⸗ 
lichſt ſogleich nachholen, da leicht der Fall eintreten 
könnte, daß die verfügbaren Plätze inzwiſchen ver⸗ 
geben werden. 

Herr Regierungspräſident von Tieſchowitz 
iſt als das ftaatlige Organ und die königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion Königsberg als die begutachtende Behörde 
für Die ganze Haffuſerbahn von Braunsberg über 
Frauenburg nach Elbing auch auf ihrer weſtpreußiſchen 


Strecke von den bet 
worden. etreffenden Miniſterien beſtellt 


Der Elbinger Ruderverein 
kürzlich beſchloffen, in der diesjährigen Carnevalzeit 
einen koſtümirten Herrenabend für ſeine Mitglieder 
zu veranſtalten. Nachträglich wurden aus den Kreiſen 
der zahlreichen 

elnem Maskenball 


Der Elbinger Schweineverſicherungsverein 
liche zu geſtern im Viehhofs⸗Reſtaurant eine ordent⸗ 
72 Mugteral⸗Verſammlung anberaumt, zu welcher 
öffnete undder erichlenen waren. Der Vorſitzende er 
zunächſt dem Abr die Verſammlung und ertheilte 
das Wort, wel er rler, Herrn Ackerbürger Fligge 
Vereins ſich in guter mittheilte, daß die Bücher des 
Koſsenverbältniſſe "Tene eaung befänden und über die 
bi Dat berichtete: Einnahme 
8535,87 Mk., Ausgabe 8404 7 ai 
Mt. Der Berein hat im Ii Suan Beſtand 131.16 
für 45 Heine Schäden. 11 verenden E gchüdlaungen 
nothgeſchlachtete Schweine und 24 us, SR 
gezahlt. — Zu Punkt 4 der Tagesordnung meine 
dichtigte der Vorſitzende die Verſammlung u. 5 
der Schloſſer Abramowski mit ſeiner Klage toſt 

oftichtig abgemiejen ift. = 


Schneier Kliche Belobigung. Der Käthner und 


am Biber u Belz in Kölpin, Kreis Flatow, hat 


5 a „J. die etwa 54 Jahre alte Tochter 
Enlſclofſenes Hahlweg aus Flatow mit Muth und 
vom Tode beg und nicht ohne eigene Lebensgefahr 

n Eitrintens im Kölpiner Dorſſer ger 


rettet. Der Herr Reglerungspräſident bringt dies Die Freude, im Beſitz des Geldes zu jein, war ihm nur 


igend mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
ne er dem Belz für dieſe That eine Prämie von 
30 Mark bewilligt hat. f 

Stadttheater. Auch das geſtrige letzte Gaſtſpiel 
des Herrn Auguſt Junkermann fand vor voll⸗ 
Händtg ausverkauftem Haufe ſtatt. In allen Rängen 
war jeder Raum beſetzt, ſo daß ſelbſt Stehplätze bei 
Beginn der Vorſtellung nicht mehr vorhanden waren. 
Der ſcheidende Gaſt wurde bei jedem Auftreten mit 
dem lebbafteſten Beiſoll begrüßt. — Am Sonntag 
beginnt das auf drei Abende berechnete Gaſtſptel von 
Fräulein Nuſſcha Butze. Augenblicklich gaſtirt 
Fräulein Nuſcha Butze am Stadttheater in Königsberg. 
wo ihr jeweiliges Auftreten ausverkaufte Häuſer im 
Gefolge hat, ſo daß von der Künſtlerin und der 
Direktion des Königsberger Stadttbeaters eine Ver⸗ 
längerung des Gaſtſpiels angeſtrebt wurde, die jedoch 
vor der Hand daran jcheiterte, daß Herr Direktor 
Beeſe die bereits vertragsmäßig feſtgeſetzten Gaftipiel- 
Abende der Künſtlerin anderweitig getroffener Dis⸗ 
pofittonen balber nicht verlegen konnte. 

Der Miniſter des Innern hat dem Verein 
für Pferderennen und Pierdeausſtellungen in Preußen 
die Erlaubniß ertheilt, 


jahr in Königsberg abzuhaltenden Pferdeausſtellung nur irgend denkbar. Bei feiner Feſtna 


eine Verlooſung von Wagen, Pferden ꝛc., zu welcher 
160000 Looſe zu je einer Mark ausgegeben werden 
dürſen, zu veranſtalten und dieſe Looſe im ganzen 
Bereiche des Preußiſchen Staates zu vertrelben. 
Perſonalien. Dem Vorſitzenden des Communal 
londtages der Altmark, Landraih von Bismarck auf 


Brieſt iſt der Charakter als Landeshauptmann ver⸗ fängnißſtraſe von 2 Jahren feſt, worauf 5 


Lehen worden. — Der Reglerungs⸗ und Baurath 
Roſenkranz in Stettin iſt der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion daſelbſt zur Wahrnehmung der Geſchäfte 
eines Mligliedes überwieſen worden. — Dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Bou Inſpektor Gutzett in Stettin iſt die Stelle 
des Vorſtandes der Maſchineninſpektion 1 doſelbſt ver⸗ 
liehen worden. — Der Etienbahu » Bau = Iaſpektor 
Oleſegang, bisher in Bromberg, iſt als Vorſtand der 
Maſchinen⸗Inſpektion 2 nach Stettin verſetzt worden. 

Vacanzenliſte. Magiſtrat in Chriſtburg ſorort 
ein zweiter Stadwachmeiſter, Executor und Schul⸗ 
diener, baar 800 Mk., Wohnung 60 Mt, Hetzung 
50 Mk. — Juſttz-Geſängniß in Neidenburg zum 
1. April ein Nachtwächter, 720 Mk. jährlich. — 
Garatſonbauamt I in Königsberg für den Neubau der 
Unterosfigierichule in Bartenſtein ein Nachtwächter, 
vro Tag 2 Mk. — Gemeinde⸗Vorſteher in Bredow 
a. O. zum 1. April ein Vollztehungsbeamter und Ge⸗ 
meindediener, 780 Mk. und die aufkommenden Ge⸗ 
bühren. — Magiſtrat in Grabow a. O. zum 1. Febr. 
ein Wächter, Grubenmeiſter und Gemeindearbeiter, 
424 Mk. jährliches Gehalt als Wächter, tarifmäßige 
Gebühren als Grubenmeiſter und 25. Pf. Arbeits⸗ 
lohn pro Stunde als Gemelinde⸗Arbeiter, zuſammen 
ca 850 Mk. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde der in der 
Gr. Scheunenſtraße wohnhafte Schloſſer W. verhaftet, 
weil er mit zwei anderen Perſonen in einem Scart: 
geſchäft des Jan. Mühlendamm's mehrere Gläſer 
Lurſchagen und ſpäter einem Menſchen auf dem Gr. 
uſtgarten grob mißhandelt batte. 

a 5 n einem Strohſchuppen der in 
der Kreuzſtraße belegenen Brauerei erhing ſich geftern 
Nachmittag der auf dem Inn. Vorberg wohnbafte Ar⸗ 
beiter Valentin Preuß. Ter Beweggrund iſt nicht 
bekannt. P. binterläßt ſeine Frau, welche erſt vor 8 
Tagen von Zwillingen entbunden iſt, mit 5 kleinen 
Kindern. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende tele⸗ 
graphiſche Nachrichten vor: Memel: Von Schmelz 
bis nach der See eisfrei. Pillau: Hsffichiffahrt ge⸗ 
ſchloſſen. Neufahrwaſſer: Hafen und Revier wenig 
Treibeis. für Dampfer paſſirbar. 

ugverſpätung. Der um 7 Uhr 5 Min. früh von 
Berlin hier eintreffende D-Zug bekam geſtern hier eine 
Verſpätung dadurch, daß die Dampfheizung nicht 
funktionirte und mußte dieſelbe hier regulirt werden. 
In Braunsberg wurde die Verſpätung dadurch erheblich 
verlängert daß ein Harmonikawagen erſter und zweiter 
Klaſſe, welcher während der Fahrt defect geworden 
wax, ausgeſezt werden mußte. Da der Wagenpark, 
welcher des Morgens bis zur ruſſiſchen Grenze durch⸗ 
führt, des Abends zurückkehrt, ſo fehlte im Nachtcourir⸗ 
zuge ein Wagen angelt und würden als Erſatz ge⸗ 
wöhnliche Wagen eingeſtellt, welche hinter den Durch⸗ 
gangswagen ganz verſchwanden. Trotzdem für die Be⸗ 
nutzung des gewöhnlichen Wagens Plaßgebühr nicht zu 
zahlen iſt, ziehen es die Relſenden doch vor, der Be⸗ 
quemlichkeit wegen die Durchgangswagen zu benutzen, 
und tritt die Plapgebübrfenge, worüber früher jo viel 
gerte wurde, ganz in den Hintergrund. 

ee Eine total betrunkene Frauens⸗ 
bend auf dem Be der 
5 

e 


perſon lag geſtern 
Herrenſtraße, wodurch eine Menſchenanſammlun 
urſacht wurde. Das Frauenzimmer wurde na 
Polizeigewahrſam 
ein Ende bereitet. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Januar. 
Schluß). 


demſelben Abend & 
A 


zuklären. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten alle Schuldfragen unter Ablehnuh mildernder 
Umſtäude und erkannte der Gerichtshof gegen Arendt 
auf 5 Jahre 2 Monate Gefängniß. 


Sitzung vom 17. Januar. 

Der Arbeiter Franz Dorr aus Sobbowitz, geboren 
am 10. Mai 1875 zu Markushof, hat ſich wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung und Diebſtahls zu verantworten. Der 
Angeklagte diente nach ſeiner Einſegnung 3 Jahre bei 
dem Beſitzer Quapp in Pr. Roſengart, dann beim 
Pferdehändler Wahr in Stadtgebiet und u. A. auch 
3 Tage bei dem Gutspächter Kraski in Broſſowken. 
Nachdem er arbeitslos geworden, faßte er den Ent⸗ 
Id dem Kraski 3 Pferde zu ſtehlen. Am 8. Juli 
1894 hat er ſich zum Gemeindevorſteher Peters in 
Thiergardterfelde begeben 


derſelben 
wolte er 9. 
erſildene Gelegenhei die Pferde dort 
ir bel pere, Dies gelang n 1 7 Sn zwei der 
Perde berkanſte er für 550 Mk., das dritte für 180 Mk, 


bei Gelegenheit der im Früh⸗ 


| 


geſchafft und jo der widerlichen Scene H 


kurze Zeit vergönnt. Als der iebſtahl am Morgen 
entdeckt wurde, telegraphirte ein Verwandter des Kraski, 
da K. ſelber abweſend war, an die Polizei⸗Verwaltung 
zu Mühlhauſen, weil ihm bekannt war, daß dort am 
ſelben Tage ein Pferdemarkt abgehalten werden ſollte. 

Dorr wurde bald ermittelt, verhaftet und ihm das no 
vollzählig vorgefundene Geld abgenommen. Der Kau 
der Pferde wurde rückgängig gemacht und dieſelben dem 
Eigenthümer wieder zugeſtellt. Wegen dieſes Vergehens 
war bereits eine Verhandlung auf den 17. Oktober 1894 
anberaumt, doch mußte ſie vertagt werden, weil der 
Angeklagte 14 Tage vor dem Termin ſich derart be⸗ 
nommen, daß an File Zurechnungsſähigkeit gezweifelt 
werden mußte, worauf ſeine Aufnahme in die Irren 
anſtalt zu Schwetz erfolgte. Er iſt thatſächlich geiſtes⸗ 
krank geweſen, iſt aber wieder als geheilt entlaſſen. 
Nach Ausſage der Sachverſtändigen Direktor der Irren⸗ 
Anſtalt Schwetz Dr. Grunau und Sanitätsrath Dr. 
Deutſch⸗Elbing iſt der Geſundheitszuſtand des Dorr bei 
Begehung der That normal geweſen, wie er es heute 
wieder iſt. So ein Umſchlag kommt oft vor. Die bei 
ihm hervorgetretene Sinnestäuſchung kann in Folge 
des ſtarken Genuſſes von Branntwein, dem er in letzter 
eit ſtark ergeben war, hervorgerufen worden ſein; 
erner auch durch die ungewohnte Einſamkeit, als er in 
Unterſuchungshaft gezogen wurde. Sein Vorgehen bei 
Ausführung des Diebſtahls war ſo wi wie es 
me zeigte er 
keine Spur von Geiſtesſtörung, ſondern erſt 14 Tage 
vor der damaligen Verhandlung, nachdem er 3 Monate 
im Gefängniß zugebracht. Er iſt heute im vollen Um⸗ 
fange geſtändig und ſcheint auch die That zu bereuen. 
Die Geſchworenen fanden en des Diebſtahls und der 
Urkundenfälſchung ſchuldig, billigten ihm aber mildernde 
Umſtände zu. Der Geri 1 ſetzte all eine Ge⸗ 
onate auf 

ie erlittene Unterſuchungshaft angerechnet werden. 


Kunft und Literatur. 


Wiederholt machen wir unſere Beier auf die im 
Verlage der Union Deutſche Verlog-geſellſchaft in 
Stuttgart erſch. nende „Illuſtrirte Geſchichte des 
Krieges 1870/71“ aumerklam. Das luſtrattv 
glänzend auspeituriete, voczüglich geſchriebene Werk 
hat einen außerordentlichen Erfolg errungen und 
immer noch mehrt ſich die Zahl ſeiner Abnehmer. 
Bereits über die Hälfte der in Ausſicht genommenen 
Lieferungen (à 25 Pig.) find erſchienen. die auf eins 
mal und auch einzeln nachbezogen werden können. 
Die 19. Lieferung enthält wieder eine werthvolle, in 
Farben ausgeführte Extra⸗Kunſtbeilage „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen in der Schlacht am 
Mont Valérten am 19. Januar 1871”. 


Telegramme. 


Berlin, 17. Jan. In der gegenwärtigen Seſſion 
des Landtages wird auch eine Vorlage auf Abänder⸗ 
ung der Diöchplinarordnung der Privatdozenten eins 
gebracht werden. 

Berlin, 17. Jan. Der Kriegsminiſter hat zum 
21. d. M. an zahlreiche Parlamentarier Einladungen 
zum Diner erlaſſen. 

Berlin, 17. Jan. Der „Vorwärts“ veröffentlicht 
einen Gnadenerlaß für Milttärperſonen, der am 
18. d. M. im Armeeverordnungsblatt zur Veröffent⸗ 
lichung gelangt. Danach find alle bis zum 18. ver⸗ 
hängte Disciplinar⸗ und Freiheitsſtraſen, die nicht mehr 
als 8 Wochen oder 150 Mk. Geldſtraſe betragen, er 
laſſen. 

Kiel, 17. Jan. Der im Prozeß Wehlau der 
Trunkenheit beſchulbigte und von Wehlau als un- 
zuvetläſſig bezeichnete Maſchiniſt Gebhardt, gegenwärt g 
in Kiel, beſchwerte ſich dieſerhalb beim hieſigen Stations⸗ 
chef, Vizeadmiral Thomſen, don dem er vernommen 
wurde und wo er weitere gravirende Belaſtungs⸗ 
momente gegen Weblau vorbrack te. f 

London, 17. Jan. Es gilt als icht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Aufſtändigen am Quai und in 
Belfaſt die Arbeiten am Montag wieder aufnehmen 
werden. 

London, 17. Jan. In einer Conferenz in 
Carlyle von Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeit 
geber der Scheffsbaufirmen wurde die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß eine baldige Beilegung des Streikes 
als ſicher gilt. 

London, 17. Jan. Bei der Admiralität einge⸗ 
gangene Telegramme melden die Ankunft dreier eng 
liſcher Kreuzer in der Delagoa⸗Bal. 

Madrid, 17. Jan. Nach Drabtmeldungen aus 
avanna ſchlugen die Spanier bei Santa Marra eine 
Abtheilung Aufſtändiſcher, wobei Letztere 11 Todte 
3 Freibeuter, welche intereſſante Dokumente 
bel ſich führten, wurden im Hafen von Havanna ver⸗ 
haftet und an Bord eines Kriegsſchiffes gebracht. 

Maſſauah, 17. Jan. Stefante⸗Meldung. Baratieri 
telegraphirt, daß Nachrichten aus dem feindlichen Lager 
Öeftätigen, daß am Montage die Schoaner bis Mittag 

akalle angriffen, aber mit ſchweren Verluſten zurück 
geſchlagen wurden. Menelik habe befohlen, die 
Beutezüge einzuſtellen, allein ohne dieſelben müßten 

e Schoaner Hunger leiden. Der Feind hat Adua 


aufgegeben. Menelik hat 12 Gefangenen die Rückkehr 
geſtattet. 


*„*r!'K—„e 
Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Königsberg, 17. Jan. 12 uhr 50 Min. Mittags. 
. (Von Portatius und Grothe, 
etreide⸗, Woll-, Mehl- u. Spirituscommi ſtonsgeſchätt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 49,90 A Geld. 
Loco nicht conängentirt 30,30 „ Geld. 


Berlin, 17. Jan. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Produkten -⸗Boc e. 
Durs bm =. en EZ 
eden nns. — 
III Poi 15100 
3 SEE Ne 151,70 | 151,70 
Roggen Januar 121,00 121/%0 
; 124 70 124 70 
ah aa 3 125,50 | 125,50 
enz: ig. 
Petroleum loco 2 22 30 22,30 
Rüböl Mai 46 70 16 80 
r 4070 8 
Spiritus Januar 3710 373 


Borſe: Ruhig. Cours vom 


4 pCt. Deutſche Reichsan leihe . 106,00 106,10 
3½ pCt. „ 5 .. . I 104,80 104,90 
3 pet. „ „ 99,20 99,20 
4 pCt. Preußiſche Conſols 106,00 | 105,99 
3½ pCt. „ E 9 104,8 104,90 
3 pt. 5 . 99,20 99,20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche marke 5 101,00 101 C0 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . | 108,00 103 00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,90 102 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 20 | 168,15 
Ruſſiſche Banknoten 216.95 21720 
4 pCt. Rumänier von 18900. 87,50 8790 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. —.— —.— 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 84,9 85,10 
Disconto⸗Comman dit. 206,60 206,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,75 121,25 


(Morgen iſt die Börſe geſchloſſen.) 


Danzig, 14. Jan. Getreide borſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): feſt. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 147 
CCC 
Tranſit 2 bunt und weis [111 
5 uhr rar TOT 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 147,50 
Tranſit 4 113,50 
Regulirungspreis z. freien Vertehr 144 
Roggen (714g Qual Gew) feſt. 
MIERDEENE r 13 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 77,00 
Termin April⸗ Mai 116,50 
Tranſit 5 e 81,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 113 
Gerſte, große (660 — 700 gg) 118 
leine (625660 g) 95 
gel past: “ 101 
rbſen, inländiſche 110 
5 Tranſit 92 
Rüben, inländiſche 170 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 16 Jan. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,— neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 11,65, neue 11,20. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,85. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,62. Feſt. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 16. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 50,25 Gd., Dez. — Gd., Dez. -Jan. 


d, Nov. März Gd. nicht kontingentirter 
30,75 Gd., pro Jan.⸗März 30 75 Gd., Jan. 31,00 Gd. 


Viehmarkt. 

Danzig, 16. Jan. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 19, Ochſen 11, Kühe 35, Kälber 23, Schafe 
88, Schweine 256, Ziegen 1 Stück. 2 f 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—3 4, Kälber 35—41 , Schafe 20—25 A, 
Schweine 29—33 A. Schleppen 


Buxkin 
doppelbreit per Meter à M. 1. 38 


Cheviot 
doppelbreit per Meter à M. 1.95 
versenden 
in einzelnen Metern franco 
Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 


Muster 
franco 
ins 


Haus 
grösste 
Auswahl. 


De Z ug vw Metzer Dombau « Geld 
Lotterie ſteht in wenigen Wochen (7. bis 10. Febr.), 
bevor. Es kommen in derſelben nur G. dgewinne 
zur B rloofuna und zwar ſolche von 50 000 Mark, 
20,000 Mek, 10 000 Mt ꝛc., insgeſammt 620 1 Geld⸗ 
gewinne, deren Auszahlung obne Ahzug in Baar erſoat. 
Dos Loos koſte nur 3 ME. 30 Pa das Stück. Es 
werden tie Looſe dem Vernehmen nach überall fo 
ftarf begehrt, daß die geſammte Loosausgabe wohl 
haldigſt vergriffen ſein dürfte. Wegen Bezuges von 
Looſen wende man ſich daher ſchleunigſt an die Vers 
waltung der Dombau = Geld » Lotterie in Metz. Für 
Porto und Liſte ſind 20 Pfennig anzufügen. 

ESEL Add // / . TEEEHER 

2 kinderl. Leute ſuchen zum 1./4. cr. 


eine Wohnung 
von 2 Stuben, heller Küche, Waſſerl. ꝛc. 
möglichſt im Centrum der Stadt belegen 
Off. i. d. Exp. d. Ztg. sub L. 19 erb 


7e 
, Stadt-Theater. ;< 
5 


Freitag, den 17. Januar 1896: 
Kean. 


Sonnabend, den 18. Januar 1896: 


Zei halben Kaſſenpreiſen: mm 


Wilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 


8 


12 


Sonntag, den 19. Januar 1896, 
Nachmittags 3% Uhr: 
Auf jedes Billet ein Kind frei. 


Robert und? Bertram. 
Haſtſpiele Nuscha Butze. 


Sonntag, den 19. Januar 1896: 
Heimath. 


Montag, den 20. Jauuar 1896: 


Goldfiſche. 


Dienſtag, den 21. Januar 1896: 
Novität! f Novität! 


Der Dornenweg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Januar 1896. 
Geburten: Kgl. Landmeſſer Felix 


Grodzicki S. — Former Carl Bernotat 


S. — Zimmergeſelle Jacob Schmidt S. 
— Wagenmeiſter Guftav Hannmann T. 

Aufgebote: Maurergeſelle Herm. 
Döring mit Droſchkenhalter⸗-Ww. Johanna 
Winter, geb. Schulz. 

Sterbefälle: Kreis⸗Thierarzt Carl 
Schmidt aus Pr. Holland 52 J. — 
Anna Boldt 18 J. — Töpfer Friedrich 
Bartel S. 1½ J. — Arbeiter Valentin 
Preuß 41 J. — Rentiere, Wwe. Ottilie 
Bertha Mühle, geb. Froelich 75 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Artiſchewsky⸗Marg⸗ 
grabowa mit dem Kaufmann Herrn 

Gotthilf Kraska⸗Lyck. 

Geboren: Herrn Rektor Wobſchal⸗ 
Dirſchau S. 

Geſtorben: Herr John Fuſſey⸗Danzig. 
— Frau Caroline Riediger, geb. Peters⸗ 
Danzig. — Frau Minna Gutzeit, geb. 
Reimer⸗Tilſit. — Königl. Hegemeiſter 
a. D. Herr Julius Stuhde⸗Lichtenberg 
b. Berlin. 


Fest-Commers | 


am 18. Januar 1896, 
Abends 8¼ Uhr, 
im Kasino. ! 
Eintrittskarten zum Preiſe von 
50 Pfg. in den Conditoreien von 
Mauricio & Co. und Selckmann, 
in den Cigarrenhandlungen von C. F. 
Krause und Cajetan Hoppe, bei 
S. Bersuch Nachfolger (Inh.: 
Nadolny) und bei dem Oekonomen des 
Kasinos. 


Das Feſt⸗Comitee. Se 
Weſtyr. Prov.⸗Lechtverein 
zu Elbing. 


Sonnabend, den 18. Januar, 
Abends 8 Uhr: 


General verſammlung. 


Bekanntmachung. | 


Der Schlachthof bleibt: 
morgen, Sonnabend, Hadı- 
mittag geſchloſſen. 


Elbing, den 17. Januar 1896. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 24. d. M. 


ſollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
4 Ki.⸗Nutzholz, 4 Fi.⸗Leiterb, 
98 Rmtr. Klobenholz, 
32 „ö Knüppelholz, 
203 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Schaak'ſchen Gaſthauſe 
in Trunz. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 28. d. M. 


ſollen aus dem Schutzbezirk Schöumoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
5 Gi, 44 Rothbu.⸗, Eſch.⸗Rüſt.⸗ 
4 Bi.⸗Nutzholz, 
11 Rmtr. Ei.⸗Klobh. (th. 2 Mtr. lg.), 


| 


365 „ Bu. „ (th. Böttcherholz), 
16 „ Bis, Er.⸗Klobenholz 

(theils Pantoffelholz), 
58 „ Knüppelholz, 
459 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schönmoor 


Der Magiſtrat. 


Wichtige Neuheit für 
Hausbeſitzer! 
Wasserleitungshahn 


= 6 
„Blitz“. 
Patentirt in den meiſten Staaten. 

Verhindert unter Garantie jedes Ein⸗ 
frieren der Waſſerleitung, ſobald der 
Haupthahn geſchloſſen iſt, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver⸗ 
treter geſucht. 

Dresden⸗Plauen. 

C. Rammerœ& Co., 
Metallwaaren⸗Fabrik u. Gießerei. 
Für die Meierei Gollubien ſuche 


von ſofort einen 4 
Heizer. 


„ Pawlowski, Lyck. 


IE 


10 Loose 20 Pf. extra 


Ifen DONDAU 


Mark 30 Pfg. 


Für Porto und Liste 


ahb 


6261 Geldgewinne 


Hauptgewinn: 50,000 Mark 
versendet, so lange der Vorrath reicht, 


F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
3 3 
= In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel, Cigarren-Handlung. 


EEE !ò: ARTE 
— Schönheit des Antlitzes HERE 


1 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner“ 
Fettpuder 


Leichner’® Hermelin-Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen 
und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie 
schützen die Haut gegen rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein 


jugendschönes, blühendes Aussehen. 


Nur in geschlossenen Dosen in 


der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, und in allen Parfümerien. 
Han hüte sich vor Nachahmungen. 


Ent L. Leichner, 
Hasen 


unübertroffen in Anzahl und Auswahl, 
Rehe, a. Verlangen zerlegt, 
Damhirſch, jung, a. Verl. zerlegt, 
Faſane, Märzenten, 
Puten, fett, jedes Gewicht, 
Enten und Gänſe. jung, fett, empf. 

M. B. Redantz, Special Wildhandlg., 
Fiſchmarkt, a. d. Hohen Brücke. 


Chokoladen 


von Theodor Hildebrand &Sohn- 
Berlin erhielt neue Sendung. 
Deutſche Chofolade. BE 
Gewürz-Chofolade. 
Suppen⸗Pulver. Deutſcher Kakao. 
Haushaltungs⸗Cakes. EM 
Mache darauf aufmerkſam, daß dieſes 
doch das beſte Fabrikat iſt. 


Julius Arke. 
Lin unverheirakheter Gärkner 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, von 
ſofort oder ſpäter auf einem Gute 
Stellung. Derſelbe iſt in allen Zweigen 
der Gärtnerei und Bienenzucht erfahren. 
Werthe Anfragen erbittet 
Sumofski, 
Staugenberg bei Nikolaiken Wpr. 
——————.. — ——.... 


Wir ſuchen unter Bewilligung evtl. 
hoher Bezüge zum möglichſt baldigen 
Antritt einen 


Reiſeinſpektor 


für die Provinz Weſtpreußen. 

Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
eingehender Darlegung ihrer Verhält⸗ 
niſſe bei der unterzeichneten General⸗ 
Agentur melden. 

„Nordstern“, 
Lebens⸗ und Unfall⸗Verſ.⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 

Die General-Agentur für Weſtpreußen 


Mehrere tüchtige Fiſchlergeſellen 
find. auf Bauarbeit dauerndeBeſchäftigung 
in der Tiſchlerei mit Maſchinenbetrieb 
von E. Leiding, 
Braunsberg Opr. 


— —— — 


welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amſterdam 
zu übernehmen geneigt ſind, w. gebeten, 
ſich an die Filiale für Deutſchland: 
E. Brands ma, Köln a/ Rh. wenden 
zu wollen. 


100 Steinſchläger 


finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung beim Chauſſeebau Mlyny⸗Loſtau, 
Kreis Strelno. Meldungen beim Schacht⸗ 
meiſter Lehmann in Strelno. 
L. Schuda, Bauunternehmer, 
Inowrazlaw. 


Junger Kaufmann, 
26 Jahre alt, verheirathet, ſucht Stellung 
m. Caution oder Filiale zu übernehmen. 
Wontorra, Dirſchau. 


Parf.-Chemiker, Lieferant 
der königl. Hoftheater. 


Era 
1 tücht. Zuchbindergehilfe 


findet dauernde Stellung bei 
Joh. Mitsch, Inſterburg. 


Cigarren⸗Agenten. 


Bei hoher Vergtg. (M. 1500.—) 
und ſehr pünktl. Bedingungen ſucht eine 
prima Hamburger Firma an allen Orten 
noch ein. Herren 3. Verk. a. Priv., Wirthe ꝛc. 
Off u. O. 2 12 a. G. L. Daube & Co., Hamb. 


Gaſthaus. 


Anderer Unternehmungen halber will 
ich mein nahrhaftes Gaſthaus, dicht am 
Bahnhof, mit 22 Morgen Land, ſofort 
verkaufen. Agenten nicht ausgeſchloſſen. 
5 Julius Heymann, 
f Güldenboden. 


j Eine äußerſt rentable 


Dampfpreßhefefabrik mit 
Nornſpiritusbrennerei 


Fin Danzig, nach dem neuen Lüftungs⸗ 
verfahren und nach dem alten arbeitend, 
mit einem Contingent von 37000 Litern, 
ſoll gegen Kaffe verkauft reſp. gegen ein 
rentables 
vertauſcht werden. 
Wilhelm Werner, Danzig, Vor⸗ 
ſtädt. Graben 44 prt. 


An der beſten Geſchäftslage iſt 
in Cöslin ein ſchönes 


photograph. Atelier 


per 1. Mai zu vermiethen. 
Anfragen erbittet 


Bernhard Jacob, Cöslin. 


4 grosse Plateau- 


Lowries 


für Feldbahn von 60 Ctm. Spurweite 
auf neuen Achſen, Umſtändehalber nicht 
in Gebrauch gekommen, billig zu verk. 


Henze, Mahlow & Co., 
Königsberg i. Pr. 


Alte Bäckerei 


(nebſt Wohnung), ſeit mehr denn 40 
Jahren im Betrieb, iſt vom 1. Juli cr. 
an einen gut ſituirten Bäcker zu ver⸗ 
miethen. Miethe 450 Mark. 
Wwe. C. Klein, Dirſchau, 
Berlinſtr. 26. 


Das Gottfried Dorsch'ſche Grund⸗ 
ſtück in Hermsdorf, mit ziemlich guten 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 84 
preußiſche Morgen groß, iſt mit dem 
vollſtändigen todten und lebenden In⸗ 
ventar wegen Todesfalles zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
= W. Borrmann, 
Schönborn Abbau, bei Göttchendorf, 

Kreis Pr. Holland. 


leine Wohnung 


an alleinſtehende Perſon oder kinderloſe 
Leute vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Brückſtraße 22. 


— —— — . —ñ—— ui — ——— — ——— — — — — — 


Gut von 800 —1000 Morgen 
Offerten erbeten an 


Th. Jacohy’s 


Rurzwagten⸗Preisconrant. 


Prima Maſchinengarn 
(Oberfaden) bekannt beſte haltbarſte 
Marke, 4 fach, 

Beſt Maſchinengarn (Oberfaden) 
3 fach, 

Prima 
faden) 

Prima Maſchinengarn r 

Prima farbig Maſchinengarn jede 
Schattirung vorhanden 

Nähſeide, ſchwarz, I. Qual. 

Nähſeide, farbig, I. Qualität 

Knopflochſeide, 


Heftgarn (große Docken) 
Weiß Stopfgarn 
Nähgarn (G. G. A.) 


Maſchinengarn (Unter⸗ 


Prima Leinenzwirn 


Prima Leinenzwirn 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 


Rolle 1000 Yard 0,30, 
3 Rollen 0,85, 


Rolle 1000 Yard | 0,22, 


Rolle 1000 Yard | 0,16, 
RU. 200 Yard 0,07, 3 RI. — 0,20, 


Rll. 200 Yard 0,08, 3 Rll. — 0,22, 
3 große Doden | 0,10, | 
3 große Docken O,18, 

6 Rollen 0,10, 12 Rollen 
6 Rollen 0,10, 12 Rollen 
DE. 0,06, 4 DE. = 0,22, 

Rolle 0,05, 3 Rollen = 0,12, 

6 Knäuel 0,10, Karton 36 


0,15, 
0,18, 


— 


Rollen = 0,28, 
ollen — 0,10, Karton 48 
Rollen = 0,95, 


3 große Lagen = 0,12, 025 
4 Rll. = 0,10, 25 Rll. = 0,53 


100 Stk. Goldöhr-Nähnadeln, 


1 Pack a 25 Stk. 


Stecknadeln mit beſt geſchliffenen 
Spitzen, 
Stecknadeln (dieſelbe Qualität) 
Schwarz Stecknadeln 
Tuchnadeln mit ſchwarzem Kopf 
Stopfnadeln (geſchliffene Spitzen) 
Sicherheitsnadeln 
Hutnadeln 
Stricknadeln 
mit Schwabacher Spitzen 
Stricknadeln (Stahl mit Kopf) 
Beſte ſtählerne Häkelhaken 
Beinhaken 


(Bictoria-Etiquette) [0 18 | 


Pack 0,04, 3 Pack — 0,10, 

Pack 0,08, 3 Pack = 0,20, 

in Nadelbüchſe 0,05, — 0,10, 
Karte 0,05, 

12 Stück = 0,08, 

25 Stück = 0,15, 

12 Stück = 0,08, 

12 Stück = 0,10, 


Sptel = 0,04, 3 Spiel = 0,10, 
Paar 0,15, 

für 0,03 0,05, 

Stück 0,04, extra lang 0,07, 


Fingerhüte 2 St. 0,01 12 $t. 0,05. 


Fingerhüte (Stahl) 
Haken und Augen (ladirt) 
Haken und Augen auf Karten ge⸗ 


näht 

Prima Cöperband I. Qualität 

Cöperband II. Qualität 

Prima weiß Leinen band 

Echt blau Leinenband (2 em breit) 

Geſtreift Schürzenband 

Jaconettband (weiß, 
hellblau) 

Noth Rüſchenband 

Wollband (creme, gold, roth) 

Taillen⸗Gurtband 

Gurtband mit Goldfäden durch⸗ 
wirkt 

Abgepaßt Gurtband mit Ver⸗ 
ſchluß 

Steifgurt 


roth, roſa, 


Stück 0,04, 3 Stück 0,10, 

% Pfd. 0,08, 

ſchwarz Karte 0,05, 3 Karten 0,12, 
weiß Karte 0,07, 3 Karten 0,20, 

Stück 3 Mtr. 0,04, 6 Mtr. 6,08, 
Stück 6 Mtr. = 0,05, 

3 Stück = 0,18, breit Stück 0,0%, 
3 Mtr. = 0,10, 

Stück 0,07 = 3 Stück 0,20, 


Stück 10 Mtr. 0,18, 
Mtr. — 0,03, Stück — 0,28, 
Stück 8 Mtr. — 0,20, 

Mtr. 0,03, Stuck 10 Mtr. = 0,25, 


Stück 5 Mtr. = 0,22, 


Stück — 0,06, 3 Stück = 0,16, 
Mtr. 0,07, 0,09, 0,12. 


10 Pack Baarnadeln - 0,0. 


Haarnadeln mit geſchliffeuen 
Spitzen 

Lockenhaaruadeln (gewellt) 
Hornhaarnadeln 

Haarnadeln mit vergoldetem 


Kopf > 
Haarſpangen (ſehr haltbar) 
Schuhknöpfe (I. Qualität) 
Schuhknöpfe mit Selbſtbefeſtiger 
Waſchknöpfe 
Prima Leinenknöpfe 
Nickelknöpfe (I. Qualität) 
Mechanik Kragenknöpfe 
Kragenknöpfe 
Roth Bettſenkel mit Ponpon 
Angehäkelte weiße Zackenlitze 
Hut⸗ Gummiband 
Strumpf⸗ Gummiband 
Hohlbandſtäbe 
Schweißblätter 
Rockſchnur 
Hereulescordel 
Vorwerk Plüſchvorſtoßß 
Moiröée⸗Rockfutter 

i tter- 
na Taillenfutter 
Rockgaze 
Elaſtiegaze 


Pack = 0,04, 3 Pack = 0,10, 
8 Päckchen = 0,10, 
Stck. = 0,04, 3 Stck. = 0,10, 


Carton 12 Std. = 0,15, 

Stck. = 0,06, 3 Std. = 0.16, 
4 Did. = 010, 

Karte = 0,04, 

3 Dtzd. = 0,06, 

3 Did. = 010, 


Mir. = 5 

Mtr. = 0,06, 0,10, 0,15, 0, 2 
Dtzd. = 0,09, 0,15, 0,19, 
Paar = 0,08, 

6½ Mtr. = 0,09, 

6 Mtr. = 0,15, 

Mtr. = 0,13, 

Mtr. von 0,20 an, 

Mtr. von 0,30 an, 

Mtr. von 0,45 an, 

Mtr. von 0,18 an, 

Mtr. = 0,40, 


Centimetermaaße 0,05. 
Breite Achuhſenkel 4 Paar 9,0. 
Saulfenkel, lang 


3 Paar 0,04. 


Beilage zur Wltyreußiichen Zeitung 


Elbing, den 18. Januar 1896. 


Nr. 15. 


echne auf die Hülfe des Centrums; die 
Regen BE 72 im Lande anjehen, 
wir brauchen Thaten, 
lebhafter Beifall rechts.) 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall führt aus: 
Der Antrag hat unerfüllbare Forderungen groß⸗ 
gezogen und giebt AnlıB zu Beunruhigungen und 
M ßtrauen. (Lachen rechts). Man kann von einer 
Nothlage der Landwirthſchaft ſprechen (Zuruf rechts: 
Kann ?), aber ein allgemeiner Nothſtand beſteht nicht. 
Zur Widerlegung des Vorwurſes, daß die Regierung 
nur Worte mache, verweiſe ich auf die bereits ge⸗ 
machten Vorlagen. Der Noihſtand vieler Landwirthe 
iſt in erſter Reihe durch die Verſchuldung herbet⸗ 
geführt (Widerſpruch rechts). Die Handelsverträge 
haben die üble Lage der Landwirthſchaft nicht ver⸗ 
ſchuldet. Glauben Sie, wir hätten jetzt höhere Ge⸗ 
treidepreiſe, wenn die Handelsverträge nicht abge⸗ 
ſchloſſen wären? Alles kommt auf Conjunkturen an. 
Was war das Reſultat der Zollerhöhung in 
Frankreich? Der Curszettel zeigt Ihnen, daß wir in 
Cöln höbere Getreidepreife haben als in Parts. In 
ähnlicher Lage wie die Landwiͤrthſchaft, haben ſich 
doch auch Handel und Gewerbe, namentlich das Klein⸗ 
gewerbe befunden. Die preußtſche Regierung hat der 
Handelskammer gegenüber niemals Wünſche nach 
günſtigen Berichten über die Handels = Ber- 
träge kundgegeben. Die Handelskammern würden 
einem ſolchen Wunſch auch nich willfahrt haben. Wer 
nicht für den Antrag Kanttz ſtimmt, gleicht einem 
Mancheſtermann. Ihr Kampf gegen die Meiſt⸗ 
begünſt gung iſt um jo abſonderlicher, als 1871 usſer 
größter Staatsmann mit Frankreich die Maſt⸗ 
begünſtigung abgeſchloſſen hat. Der Antrag Kanitz 
iſt handels polttiſch völlig unmöglich praktisch undurch⸗ 
führbar und unterliegt ſozialpolitiſch den ſchwerſſen 
Bedenken. Nun ſoll der Bundes rath die Frage löſen; 
er werd aber dieſem Ihrem Vertrauen nicht entſprechen 
köanen. Was Sie verlangen, iſt nicht Revifion, ſon⸗ 
dern Negation der Verträge. Wir können auch ein 
Getretdemonopol nicht einführen, denn wir können 
nicht heute vertragsmäßig Getreide zulaſſen und 
morgen ſagen: „Jetzt machen wir die Thüre zu.“ 
(Zuſtemmung links) Staatsſekretär von Marſchall 
legt ſodann die praktiſche Undurchführbarkeit des An⸗ 
trages dar. Die Controlleinrichtung, welche notb⸗ 
wendig würde, würde gerade den Bauern verhaß' 
ſein. Das ‚Reich kann ebenſowenig normale Getreide 
preiſe gewährleiſten, wie normale Löhne. Die Me- 
gierung greift überall ein, wo es ihr geboten und 
zweckmäßig erſcheint. „Dieſes Programm hat weniger 
werbende Kraft. aber defto ſichereren Erfola, als Ihr 
ſogenanntes großes Mittel. Je mehr Sie das Er⸗ 
reichbare ins Auge ſaſſen und je mehr die beſitzenden 
Klaſſen ein Beiſpiel von Genügſemkeit geben, um jo 
ſicherer können wit beweiſen daß auch auf der 
der heutigen G ; Adem Bopen 
2 eſellſchaftsordnung alle Volkskreiſe den 
gleichen Schutz des Staates genießen.“ (Lebhafter, 
Fire Beifall Iinks und im Centrum und Ziſchen 
Abg. Graf Galen (Ctr.) erklärt, das Centrum 
lehne den Antrag vorbehaltlos ab und werde auch 
gegen eine Commiſſionsberathung ſtimmen. Mit den 
ſogenannten kleinen Mitteln könnte der Landwirthſchaſt 
allmählich geholfen werden. 


Ante Graf Schwerin (konſ.) befürwortet den 


Abg. Rickert: Ein ſchöner Friede it e 
uns anbleten, indem Sie ſich immer Ban are 
entwickeln. So dankbar wir dem Herrn Staats, 
ſekretär Irhrn. v. Marſchall auch find, daß er ſich die 
un dankbare Mühe genommen hat, dieſen politiſch und 
wirtbſchaftlich unhaltbaren, ungeheuerlichen Antrag zu 
keltiſiren, iſt es doch eine traurige, beſchämende That: 
ſache, daß die erſte Vertretung einer großen Cultur⸗ 
nation ſich damit drei Jahre abquälen muß. 
Sehr richtig! Mile. Oho! rechts.) Herr 
N Plötz erklärte, die Nationalliberalen müßten 
Bund der Landwirthe ſein oder ver⸗ 
on Mehr (Heiterfeit) Vom Centrum ſagte er, 
guter Prophet — Hälfte ſel für den Antrag. Ein 
Redner proteſtirt dert v. Plötz nicht. (Heiterkeit.) 
ſich mit der gu ie dagegen, daß die Conſervativen 
eunoſchaft für gleichbedeutend 


ige und 
rn Vorderg un der en Be 
er verlieſt ein 


Schreiben von dem Vorſitze 
Bauernvereins. Bardt, und dert = e 
der Kolberg⸗Kösliner Wabl. Dieſe und die Wahl in 
Halle⸗Herford war keine günſtige Probe für den A g 
trag Kanig. Redner ſchildert ſodonn die demago if 2: 
Agttation der Bundesagttatoren, welche mit Süß * 
Amtsvorſteber überall Propaganda zu machen ſuchten. 
Ben in Städten, die kleine Gewerbetrelbenden * 
au nöthigten. Der Herr Reichskanzler hat durch. 
wirken erklärt, daß die große Majorität der Land⸗ 
+ Getreiten Vortheil von einer künſtlichen Erhöhung 
wirthe bar ofelſe haben wird. Der Bund der Land⸗ 
elne Enquete veranſtaltet, ſchweigt aber 


— 


. 


darüber. Die baieriſche Enquete beweiſt, daß eine 
große Zahl von Landwirthen kein Getreide verkauft 
und daß die Agitation zur Verbreitung des Peſſimis⸗ 
mus die Landwirthſchaft ſchwer ſchädigt. (Sehr 
richtig! links.) Die Landwirthſchaft iſt das wichtigſte 
Gewerbe, aber ihre Freunde ſind es nicht, die die 
Meinung verbreiteten, ihr ſei nur durch ſozialiſtiſche 
Projekte zu helfen. Die deutſche Nation will weder 
den Sozialismus der agrariſchen Junker, noch den 
der Sozialdemokraten. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Graf Herbert Bismarck (fraktionslos) 
führt aus, der Antrag Kanitz ſei frellich nur ein Noth⸗ 
behelf, wie ja auch der Schutzzoll nur ein Nothbehelf 
ſei. Der Antrag habe ſeine werbende Kraft bewieſen, 
denn er zeigte heute hundert Unterſchriften und zwar 
aus den verſchiedenſten Parteien. Die ſogenannten 
kleinen Mittel nützen nicht viel. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Uelzen (Welfe) ſpricht 
ſich gegen den Antrag aus. 

Morgen 1 Uhr weitere Berathung. 

Schluß 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 16. Januar. 

Vizepräfident Frhr. v. Manteuffel verlas ein 
Telegramm des Fürſten zu Stolberg = Wernigerode, 
in welchem dieſer die Wahl zum Präſidenten annimmt. 
Das Präſidium erhtelt die Ermächtigung, dem Katſer 
in aller Ehrerbtetung und Treue die Glückwünſche 
des Hauſes zu überbringen. Ein Schreiben des 
Miniſters des Auswärtigen betreffend die ſtrafrechtliche 
Verfolgung der „Schaumburg » Lipp 'ſchen Volksz.“ 
wegen Beleidigung des Herrenhauſes ging an die 
Geſchärtsordnungecommtſſion. Der Geletzentwurf be» 
treffend die Errichtung einer Generalkommiſſion in 
Königsberg wurde an die Agrarkommiſſion verwleſen. 
Bezüglich des Entwurfes eines Anerbenrechts bei 
Renten⸗ und Anſiedelungsgütern wird beſchloſſen, den⸗ 
ielben nach einer erſten Leſung im Plenum einer 
Commiſſion von 15 Mitgliedern zu überweiſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Erſte Leſung 
des Anerbenrechts⸗Entwurſs bei Renten- und Beſiedel⸗ 


ungsgütern.) 
Schluß 23 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 16. Januar. 

Das Haus wählte den bisherigen Präſidenten von 
Köller und erſten Vice⸗Präſidenten Frhrn. v. Herre⸗ 
man durch Zuruf wieder. 

Zum zweiten Vice Präſidenten wurde Dr. Krauſe 
wait mit 273 von 290 abgegebenen Stimmen ge⸗ 
wählt. 3 

Zu Schriftführern wurden gewählt die Abgeordneten 
Bode, Jeruſalem, Imwalle. Dr. Irmer, Meiſter, Olſen, 
May rbuſch und Worzeweki. 8 

Zu Quäſtoren beruft der Präſident die Abg ordneten 
Sattter und Buſch. 

Nach der ſomit erioigten Conſtituirung erhält das 
Präſidtum auf ſein Ersuchen die Ermächugung des 
Hauſes, Sr. Majeſtät dem Katier aus Anlaß des Ab: 
lebens des Prinzen Alexander das Beileid des Hauſes 
ſowie die freudige Therinehme deſſelben an der fünſ⸗ 
undzwanzigjährigen Jubelfetier des Deutſchen Reiches 
auszuſprechen. 

Finonzminiſter Dr. Miquel legt hierauf den Eat 
für 1896/97 vor und äußert die Möglichkeit, daß bet 
vorſichuger Veranſchlagung der Einnahmen und Aus- 
gaben das rechnungsmäßige Defizit thalſächlich noch 
theilweiſe verſchwinde, welches ſich bei der Etatsauf⸗ 
ſtellung aus der Verquickang der ſchwankenden Reichs 
finanzen mit den Staatsfinanzen ergebe. Der Miniſter 
hofft, daß die er unhallbare Zuſtand ein Ende nehme. 

Ueber die Art und den Grad der Schuldentilgung 
ſowie über die Verwendung der Ueberſchüſſe werde 
dem Hauſe noch in diefer Tagung eine Vorlage zu⸗ 
gehen. Unter den weiteren Vorlagen, welche det 
Finanzminiſter ankündigt, befindet ſich ein Anleihege⸗ 
ſetz für den Bau von Sekundärbahnen. 

Für Einrichtung von genoſſenſchaftlichen Korn- 

häuſern find in den Etat einige Millionen eingeſtellt. 
Die Einnahmen aus der Eſſenbahnverwaltung Teilen um 
42 Millionen höher veranſchlagt. Das Ex raordinarium 
weiſe eine Ausgabe von 12 Milllonen zur Vermehrung 
der Etſenbahnbetriebsmittel auf. 
Die Beſſerung der Finanzlage ſei einerſelts durch 
den großen Auſſchwung von Handel und Indufteie 
hervorgerufen, andererſeits aber auch die Folge der 
konſequenten pflegſamen Behandlung der eigenen Ein⸗ 
nahmen des preußiihen Staates und der Vorſicht in 
der Bemeſſung der Ausgaben. 

Nächſte Sitzung Dienftag 11 Uhr. Erſte Leſung 


des Etats. 
Schluß 34 Uhr. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 16. Jan. Die große Ballfeſtlichlelt, 
welche im Februar in den Feſträumen des Ober⸗ 
präſidlums ſtatifiaden fol, und zu welcher ſeitens des 
Herrn Oberpräſidenten ſtets gegen 500 Einladungen 
in Stadt und Provinz ergeben, wird diesmal voraus⸗ 
ſichtlich getheilt werden, und zwar derart, daß zwei 
größere Feſtlichkeiten innerhalb eines kurzen Zeitraums 
einander folgen. — Die Zufuhr von friſchen ſchwedt⸗ 
ſchen Heringen iſt gegenwärtig ganz enorm; nachdem 
erſt vor einigen Tagen der Dampfer „Balder“ 2750 
Kiſten gebracht batte, trafen geſtern mit dem Dampier 
„Zoppol über 2700 Kiten ein. Dieſe Zufuhr, welche 
einem Gewicht von rund 15000 Bir. entipricht, geb! 
größtentheils ſofort in die Provinz. — Der bisher bei 
der hiefigen Provinzial⸗Steuerdirektion beicäftint ge⸗ 
weſene, kürzlich nach Poisdam verſetzte Houptzollamts⸗ 
aſſiſtent Kuſchel, hat ſich, wie jetzt entdeckt iii. während 
ſeiner biefigen amtlichen Thätigkeit einer Unterſchlagung 
im Betrage von 243 Mk. ſchuldig gemacht. Die 
ie gegen den ungetreuen Beamten 
geleitet. 

Danzig, 17. Jan. In der Dienſtagverſammlung 
des deutſch⸗ Öfterreichiichen Alpenvereins, Section Danzig. 
machte der Vorſitzende, Herr Dr. Hauff, die Mittbeil- 
bonn daß die Generalverſammlung des Alpenvereins 
Fer 27.—29. Auguſt in Stuttgart ſtatifinden wird. 

erner lud er zur Subſeription auf den Atlas der 


iſt ein⸗[G 


Alpenflora ein, deſſen zweite Auflage vom Central⸗ 
ausſchuſſe beſorgt wird und der in 10 Lieferungen 
à 3 Mk. vom April an erſcheinen wird. — Von der 
Gemeindevertretung in Enneberg iſt ein Schreiben 
eingegangen, daß der alte Gemeinderatb einen Beſchluß 
über den Platzkauf zur Hütte nicht mehr faſſen will, 
ſondern dem nächſten neu zu wählenden Gemeinderath 
die Entſcheidung überlaſſen wird. Es iſt gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß die Sache, wenn auch lang⸗ 
en doch endlich zur Zufriedenheit erledigt werden 


wird. 

Dirſchau, 16. Jan. In der geftriaen General: 
verſammlung der hieſ. Kaufm. Krankenkaſſe wurde die 
definitive Vorſtandswahl vorgenommen. Es wurden 
gewählt zum Vorſitzenden Herr Kaufmann Emil 
Prlebe, zum Stellvertreter Herr Kaufmann J. Götz 
zum Kaſſirer Heir Buchhalter A. Schmidt, zum 
Schriftführer und Controleur Herr Kaufmann A. 
Redlinger. zu Beiſſitzern die Herren Fabrikbeſitzer Kelch 
und Kaufleute Harder, Lippfeld und Kluth. Als Er 
ſatzmänner für den Karfirer wurde Herr Kau mann 
Aßmann, für den Controleur Herr Kaufmann Eiſen⸗ 
ſtädt gewählt. 

Neuftadt, 15. Jan. Die Beerdigung des Bürger: 
meiſters März fand heute unter großer B theiligung 
ſtatt; vertreten waren der Kreisausſchuß, an der 
Spitze der Landrath Graf Kayſerlingk, der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten in corpore, der Geſang⸗ 
verein „Concordia“, die Erecutiv-Bramten der Polizei⸗ 
verwaltung und die freiwillige Feuerwehr, deren Mit- 
alteder den mit prachtvollen Blumen und Palmen⸗ 
wedeln reichgeſchmückten Sarg zuerſt in die Kirche 
trugen. Hier hielt Herr Superintendent Luckow eine 
ergreifende Rede, worauf der Geſangverein „Concordia“ 
das Lied intonirte: „Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende“. Dann erfolgte die Uederfübrung nach dem 
Friedhofe, woſelbſt nach Einſegnung der Leiche der 
Geſanaverein noch einen Trauergeſang anſtimmte. 

Tuchel, 15 Jan. Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung haben nunmehr die Erbauung 
einer Kühlhalle für das ſtädtiſche Schlachthaus be⸗ 
ſchloſſen und ſoll der Bau demnächſt vergeben werden. 

M. Briefen, 14. Jan. Der hieſige Männere 
Turnverete veranftaltet am 18. d. Mis. zur Gedenk⸗ 
feier der Wiedererrichtung des deuiſchen Reiches einen 
Unterhaltungsabend im Saale des biefigen Schützen⸗ 
hauſes. Mannigfache Aufführungen, abwechſelnd mit 
patriotiſchen Geſängen, ſowie ein Tanz zum Schluß, 
find in Ausſicht genommen. — Mit der Parzellirung 
der von der Landbank angekauften Herrſchaft Karbowo, 
in unſerem Nachbarkreis Strasburg gelegen, wird be⸗ 
reits begonnen. Es kann mit Recht geſagt werden, 
daß Karbowo eine der ſchönſten Beſitzungen der 
Gegend iſt. 

Sensburg, 15. Jan. Geſtern in der Dämmerung 
ſind auf dem in der Nähe der Stadt gelegenen ſog. 
Hausſee zwer Männer, der Maurer Bäckermann von 
mer, ſowie der Arbeiter Jotzick aus dem + Meile ent⸗ 
fernten Mertinsdorf, welche beim Fiſchen als Gehiljen 
thätig waren, ertrunken. Infolge der Dunkelheit ge⸗ 
rieth der Schlitten der Fiſcher in ein offenes Loch 
und während die anderen Jaſaſſen gerettet wurden, 
geriethen die beiden Veru ' glückten unter das Eis. 
Die Leiche des Jotz ck iſt bis zur Stunde noch nicht 
gefunden. Auch die beiden Pferde ſind ertrunken. 

Thorn, 15. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wählte die Verſammlung zum Vor⸗ 


ſitzenden bezw. Stellvertreter die Herren Pro eſſor 


Boethke und Steue rinſpektor Henſel wieder. Nach dem 
Bericht über die Geſchärte der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſommlung im Jahre 1895 wurden in 22 Sitzungen 
468 Vorlagen erledigt, gegen 368 im Jahre zuvor. 
e Verſammlung genehmigte den Haushaltsplan für 
die ſtädtiſche Ziegelei für 1896/97 in Einnahme und 
Ausgabe mit 42720 Mk. Der Ueberſchuß iſt auf 
2600 Mk. veranſchlagt. Dem Artillerie⸗Depot wurde 
für 1400 Kubikmeter Waſſer aus der ſtädtiſchen 
Leitung, welches infolge eines Rohrbruches abgelaufen 
tt, ein Ausuahmepreis von 10 Pig. pro Kubikmeter 
bewilligt. Um den Abſatz des Holzes aus den ſtädt. 
Forſten nach den Niederungsortſchaften zu heben, ſollen 
die Wege von Barbarken nach Wieſenburg und von 
Thorn nach Schwarzbruch feſtgelegt werden. Dazu 
bewilligte die Verſammlung 4000 Mk. Vom Kreis- 
ausſchuß iſt zu den Wegebauten eine Beihtlſe in Aus⸗ 
ficht geſtellt worden. Die Vorſchüſſe zur Erbauung 
der Waſſerleltung und Canaliſatlon betragen über 
565 000 Mk. und müſſen demnächſt anderweitig gedeckt 
werden. Es wird wohl noch eine neue Anleihe er⸗ 
forderlich ſein. Zur Bezahlung des vom Fiskus ges 
kauften Grabenlandes find bisher 118899 Mk. Vor⸗ 
ſchüſſe aufgenommen. In nicht öffentlicher Sitzung 
wurde Herr Ingenieur Zechlin als ſtädtiſcher Ober⸗ 
Ingenieur und Herr Bauführer Droege als Betriebs⸗ 
führer angeſtellt. Wegen Wiederbeſetzung der Stadt⸗ 
baurathſtelle ſoll in nächſter Sitzung das Erforderliche 
veranlaßt werden. 
Neuenburg, 16. Jan. Seit vorgeſtern Abend 
wellt der Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Pfennig⸗ 
arienwerder in unſerer Stadt. Geſtern revldirke 
er mit dem Kreisſchulinſpektor Engelten die Schulen 
in Städt. Bochlin, Richlawo und Sabudownla. — 
eſtern traf der Provinzial⸗Steuerdirektor Kolin aus 
Danzig zur Reviſion ein. — Der Schneiderlehrling 
trippentow ſprengte vor einigen Tagen auf der 
Weichſel mit Pulver das Es. Da flog ihm eine 
ganze Ladung beim Entzünden ins Geſicht. Wenn 
tom daſſelbe auch arg verbrannt iſt, ſo ſcheinen die 
Augen doch nicht gelitten zu haben. — Von einem 
Akt der Robheit iſt aus Eſpenhöhe zu berichten. Der 
Beſitzer Marohn hatte mit dem Beſitzer Jahn einen 
Streit, der zu Thätlichkeiten führte. Marohn ſchlug 
nun dem Jahn, wenn wir recht berichtet ſind, mit 
einer „Runge“ über das linke Auge, ſo daß der 
Knochen der Stirn zerſchlagen und das Auge aus⸗ 
geſchlagen wurde. — In Gr. Kommorsk hat ſich der 
Sohn eines Beſitzers auf einer Hochzeit mit dem 
Revolver in die Hand geſchoſſen. — Der Gaftwirth 
ramſe⸗Gr. Kommorsk hat feine Gaſtwirthſchaft für 
den Preis von 34500 Mk. an Felske daſelbſt verkauf“. 
on Schöneck, 16. Jan. In der letzten Sitzung 
des landwirthſchaſtlichen Vereins Demlin wurde von 
dem Schriftführer Herrn Kringel der Jahresbericht 
erſtattet. Es find 8 Sitzungen abgehalten. Der Be: 
ſuch betrug 75 pCt. Der Verein hat im Lauie des 
Jahres u. A. eine Eber⸗ und Bullenſtation, gegen 
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200 Cir. künſtlichen Dünger und eine Anzahl Obſt⸗ 
bäumchen erhalten. — In der morgenden Sitzung des 
Schönecker Radfahrervereins werden die Mitglieder 
ihre Fahrradnummern und Segitimationen erhalten. 
— Bur Feier des 18. Januars laden der hieſige 
Kriegerverein und der Magiſtrat alle Bürzer 
Schönecks und Umgegend zu einem allgemeinen Feſt⸗ 
commers ein. — Nach der neueſten Zählung hat 
Schöneck 2887 Einwohner, unſere Kreisſtodt Berent 
4544 Einwohner. Als dieſe Städte im Jahre 1772 
an Preußen fielen, hatte Schöneck 1005, Berent nur 
602 Einwohner. Im Jahre 1819 batte Schöneck 
1625, Berent 1146 Einwohner. 1861 Schöneck 2371, 
Berent ſchon 3319 Einwohner. 1890 Schöneck 2818, 
Berent 4299 Ei wohner. 

Konitz, 15. Jan. Das Hotel Geccellt iſt, wie 
wir erfahren, heute durch Rau vertrag in den Beſitz 
des bisherigen Oekonomen dis Schützenhauſes in 
Grauderz, Herrn Kühn, tür den Preis von 126 000 
Mark übergegangen. Der Käufer wird das Hotel 
ſchon in nächſter Zeit übernehmen. 

Schlochau 15. Jan. Am 14. d. Mts. verſtarb 
nach längerem Leiden im Alter von nahezu 79 Jahren 
der Herr Königl. Oberförſter a. D., Rittergutsbeſitzer 
Eugen Furbach auf Stolzenfelde. Der Virſtorbene 
war eine Reihe von Jahren im Staatsdienſte als 
Verwalter der Oberſörſtereten Zanderbrück und Linden⸗ 
berg tbätg, demnächſt als Grundbeſitzer im Kreiſe ans 
jäſſig und bat ſich in einer größeren Anzahl von 
Ehrenämtern um die Verwaltung des Kreises ſehr 
verdient gemacht. 

Proſtken. 15. Jan. Infolge eines im Wirths⸗ 
bauſe vorausgegongenen Wortwechſels überfielen in 
der Nacht zum 13 Januar drei Diätare der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn den Sattlermeiſter B. auf 
der Straße, mißbandelten ihn auf das Gröblichſte und 
brachten ihm mebrere Meſſerſtiche bel, von denen einer 
die Lunge verletzte. Das Leben des Ueberfallenen iſt 
gefährdet. (Geſell. 

Aus der Rominter Haide, 15 Jan. Die 
Nachrichten über Verlegung der Oberförſteret von 
Goldop nach Theerbude ſcheinen ſich zu beſtätigen, 
und zwar wird nicht, wie man nun erfährt das vom 
Kaiſer angekaufte Wellerſche Hotel als Oberförſter⸗ 
wohnung Verwendung finden, ſondern man ſpricht von 
einem Neubau, der wie das katſerliche Jagdhaus im 
norweg ſchen Stile gehalten und dem Schloſſe gegen⸗ 
über auf dem anderen Rominteufer auf den Weller⸗ 
ſchen Ländereien errichtet werden fol. Der zuſtändige 
Bonbeomte hat bereits den Auftrag erhalten, die 
nö ſhigen Zeichnungen anzufertigen. Außerdem werden 
im Laufe des nächſten Sommers auch noch andere Bau⸗ 
lachkelten wie zum Beispiel Arbetterwohnungen und 
Stallgebäude zur Aufführung gelangen. — Als eine 
beſondere Veränderung in der Rominter Haide dürfte 
erwähnenswerth fein, daß auch die bis jetzt in Goldap 
geweſene Forſtkaſſe vom 1. April ab nach Theerbude, 
dem Mitt lpurkt der Halde verlegt werden wird. 
Herr Forſtmeiſter Jüdz-Wernen der b reits vor zwei 
Jahren fein fünkzigjähriges Dienſtjubiläum gefeiert, 
gedenkt zum I. Juli d J. in den Ruheſtand zu 
treten. Als Nichfolger wird bereits Herr Oberiörfter 
v Minckwitz Gol dap genannt; jedoch bleiht die Be⸗ 
ſtättoung dieſer Nochricht „och abzuwarten. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 15 Jan. Der 
Beſitzer K. zu J. wer vor einigen Wochen an der 
Influenza erkrankt. Noch nicht völlig geneſen, machte 
er ſich ſchon aus dem Bette, wodurch er ſich eine Er⸗ 
kältung zuzog und in die Krankbeit zurückfiel. Da 
ärztliche Hil'e nicht zugezogen wurde, jo hat er jetzt 
den Verluſt des Gebörs zu beklagen. — Zwei Kinder 
des Eigenkäthners R. zu R. vertrieben ſich am ver⸗ 
gengenen Sonntag durch das ſogenannte „Stednadel: 
ſpiel“ die Zeit, wobei die Nadeln auch in den Mund 
genommen wurden. Dem achtjährigen Töchterchen 
des Beſitzers paſſirte dabei das Unglück, daß es einige 
Nadeln verſchluckte. Nach ärztlichem Gutachten dürfte 
das Mädchen in Folge deſſen kaum mit dem Leben 
davonkommen. 

Schlawe, 14. Jan. Die vom Mageſtrat gemachte 
Vorlage wegen Errichtung einer neuen Irrenanſtalt in 
Pommern und Beſchlußfaſſung über das Anbieten 
eines Capitals zur Förderung der Sache für die Stadt 
Schlawe wurde in der heutigen Stadiverordneten: Ver- 
ſammlung einſtimmig angenommen und zu dieſem Zwecke 
eine Summe von 50000 Mk. bewilligt. 

Stolp, 15. Jan. Der Rabbiner der hiefinen 
jüdiſchen Gemeinde, Dr. Hahn, welcher 35 Jahre lang 
zur höchſten Zufriedenheit derſelben ſein Amt ver⸗ 
waltete, hat doſſelbe niedergelegt und tft mit Penſion 
in den Ruheſtand getreten. 

Gneſen 15. Jan. Geſtern Abend brach auf dem 
Gute Mtelezynek im Viehſtalle Feuer aus, welches 
dieſen wie einen zweiten Viehſtall und einen Pferde⸗ 
ſtall vollſtändig einäſcherte. Außer den auf den 
Ställen lagernden Futtervorräthen ſind ungeſähr 40 
Milchkühe, ein Theil Jungvieh und 12 Fohlen mit 
verbrannt. Die Pferde wurden gerettet, ebenſo einiges 
Jungvieh und die Deputatkühe, welche die Guts leute 
noch herausziehen konnten; bei den herrſchaftlichen 
Kühen kam ſchon die Hilfe zu ſpät. 


Aus dem dunklen Paris. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
Nachdruck verboten. 


III. 
Aus den Geheimniſſen der Sicherheitspolizei. 
(Fortſetzung) 

So traf einmal ein Agent im Tullerlen⸗ 
gorten einen Mann, der ihm verdächtig vorkam, er 
zolgte ihm. Jener merkte es und ſtieg ſchnell in einen 
die Rue Re voll hinunterfahrenden Omnibus, auf den 
auch der Poltziſt ſprang und ſich dem Flüchtling ge⸗ 
rade gegenüberſetzte, ihn ſcharf betrachtend. Nach 
einigen Minuten ſogte der Verdächtige leiſe: „Bitte, 
mein Herr, verhaften Sie mich nicht hier vor allen 
Menſchen.“ Als der Omnibus in Verſolg feiner Fahrt 
am Juſttzpalaſt vorüberſuhr, ſtieg der Agent mit 
ſeinem Gegenüber aus und lieferte ihn im Depot ab, 
aus dem der Betreffende am ſelben Morgen ent⸗ 
ſprungen war. 

Der echte und rechte Gehelmpollziſt muß inſtinktlb 
ſchon wiſſen, wo und wie bei einer Verfolgung zunächſt 
einzuſetzen iſt. Einige Chefs der Parlſer Sicherheits⸗ 


polizei haben gerade in dieſer Beziehung Außerordent⸗ 
liches geleiſtet, und man erzählt ſich heute von ihrem 
Scharſſinn wahre Wunderdinge. So von Allard, der, 


als die Fürſtin von Praslin in ihrem Schlafzimmer 
erdolcht aufgefunden worden war und Alles auf einen 
Raubmord hindeutete, ruhig äußerte, nachdem er kaum 
eine Minute am Ort der That verweilt: „Dies Ver⸗ 
brechen hat ein Liebhaber der Fürſtin begangen — er 
wollte ſeine Spuren verwiſchen.“ 

Ein derartiges Verwiſchen der Spuren oder Hin⸗ 
lenken auf eine falſche Fährte iſt bei den Parlſer Ber: 
brechern ſehr beliebt, und es iſt ihnen ſchon mehrfach 
geglückt, ſich hierdurch einige Zeit vor der Verhaftung 
zu ſichern. An einem Märztage 1887 war Marie 
Rögnault, in der Pariſer Lebewelt unter dem Namen 
Roegine de Montille bekannt, in ihrer in der vor⸗ 
nehmen Rue Montaigne gelegenen luxulöſen 
Wohnung nebſt ihrer Geſellſchafterin und deren Kindchen 
ermordet worden. Die Unterſuchung leitete Goron, 
der ſpäter ſo berühmt gewordene Chef der Sicherheits⸗ 
polizei; er fand am Thatorte einen Ledergürtel mit 
dem innen eingeſchriebenen Namen „Gaſton Geißler“ 
und ein Paar Manſchetten, „G. G.“ gezeichnet, erkannte 
aber, daß die Gegenſtände von dem Verbrecher, n 
und abſichtlich zurückgelaſſen worden waren. Der Zufall 
wollte es, daß am Tage vor der That ein Mann, 
Namens G. Geißler, aus einem kleinen, nahe dem 
Nordbahnhofe gelegenen Pariſer Hotel verſchwunden 
war, und die öffentliche Meinung ſowie viele Collegen 
Gorons bezeichneten dieſen verſchwundenen Geißler 
als den Thäter, jo daß Goron — gegen feinen 
Willen — dieſe Spur verfolgen mußte, obgleich der 
Mörder Pranzini, der in Marſeille Schmuckſachen der 
Nögnault verkauft hatte, ſchon verhaftet war, aber 
Alles leugnete und die Schuld auf einen Complizen 
ſcheb. In dem Zimmer, welches jener Geißler be⸗ 
wohnte, fand Goron einen leeren Koffer, einen Hemd⸗ 
kragen mit dem Stempel eines Berliner Wäſche⸗ 
fabritanten, einen Breslauer ſoztaldemokrauſchen Wahl⸗ 
au tut mit der Aufforderung, Kräcker zu wählen, und 
zwe. Hemden mit dem Zechen G. G. Mit dieſen 

Sache begab ſich Goro auf die Räiſe, zunächſt nach 
Berlin; der Wöſchefabekant war ſchnell geiunden, 
aber wie konnte er wiſſen, an wen er den Kragen 
verkauft. Dann legte ihm Goron die beiden Hemden 
vor, von denen der Fabrikant meinte, daß er ſie nicht ge⸗ 
fertigt und daß ſie wegen der Fogon wohl garnicht in 
Berlin gearbenet worden ſeien. Die elbe Auskunft wurde 
dem Pier Polez ſten bet allen übrigen Wäſche⸗ 
kä dler zu hel. Iſt zs mög ich daß die Hemden 
aus B. lau Rommen?” 5 er endlich. — „Gewiß, 
r dnbrien deu ſſchen WB: oninzial- 

Wihla er wirs nach Breslau, Goron 
% do bin, und bei ſeinem Sp ziergange 
durch de Sam ſah er im Shaufenfter eines Retſe⸗ 
waaren ⸗Geſchäfts genau denſelben Koffer, wie ihn 
jener Geißler in Paris zurückgelaſſen und den der 
Poltziſt ja mit ſich führte. Mit dieſem Koffer ſuchte 
er ſoglech den Labeninhaber auf, der jenen als von 
ihm verkauft erkannte, und mit Zuhicfenahme des 
Datums des Wahlaufrufes gelang es, den Käufer zu 
ermitteln — einen gewiſſen Georg Guttentag. Goron 
begab ſich nun zu ſämmtlichen in Breslau wohnenden 
Guttentags, ſich erkundigend, ob fie einen Verwandten 
in Paris beſüßen, und richtig, die Spur des Ge⸗ 
ſuchten fand ſich endlich: ein junger Kaufmann, Georg 
Guttentag, war in Paris mehr und mehr in Eiend 
r .. . . . er hatte ſich als Geißler in das betreffende 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr 3 Kranich. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. en. 

Vorm. 10 Uhr: Feſtfeier der Wieder⸗ 
aufrichtung des Deutſchen Reiches vor 
25 Jahren. Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortnianski. 
2) „Salvum fac regem“ von Hirſch. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 


ae ID 4 „ Fig 
nad. Se 
hege a 


beſtellbar. 
Striegau, 


M. Bahr, 
M., aufg. 


über 4 M., 
an Nr. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirection als un⸗ 


in Neufahrwaſſer am 4. 4. 953 an Frau 
an Gaſtwirth Matukath, 


aufg. in Hohenstein (Weitpr.) am 8. 4. 95; 
an Nr. 1747, Berlin, 


Hotel eingeſchriehen, und war, entblößt von allen 
Mitteln, in die Seine geſprungen, um ſich des Leben 
zu nehmen; man hatte ihn herausgezogen und als 
Obdachlosen in das Gefängniß von Mazas geſteckt, 
von wo er ſich, um Hilfe bittend, an ſeine Breslauer 
greiſen Eltern gewandt. Mit der Ermordung der 
Regnault hatte er nicht das Geringſte zu ſchoffen. 
Gorons Anſicht war richtig geweſen, Pranzini wurde 
als Alleinſchuldiger hingerichtet. 

Bei einem anderen blutigen Verbrechen weigerte 
ſich der kurz danach ergriffene Thäter, ſeinen Namen 
zu nennen. Er wurde Goron vorgeführt, der ihn 
aufmerkſam betrachtete. „Wollen Sie nicht geſtehen, 
wer Sie ſind?“ Keine Antwort. „Ich erfahre es 
heute doch noch.“ Ein ſpöttiſches Lächeln auf den 
Zügen des Verhafteten. Schon aber iſt Goron auf- 
geſprungen und hat den einzigen Knopf, der noch am 
Ueberzieber des Arreſtanten ſaß, ergriffen und abs 
geriſſen und hält jenem triumpbirend die Innenſeite 
mit der eingepreßten Firma des Schneiders entgegen: 
„So, mein Freund, nun werden wir raſch wiſſen, wer 
Sie find, Sie können ruhig ihr Schweigen bei⸗ 
behalten.“ “) Aber der Verbrecher hielt es doch für 
beſſer, ſofort ſeinen Namen zu nennen. 

Gorons ſpezieller Haß richtete ſich namentlich auf 
die Taſchendiebe. denn kurz ehe er in die Dienſte der 
Polizel getreten war, hatte ihm einer von der edlen 
Zunft der „Bidpoders“ feine werthvolle goldene 
Taſchenuhr auf der Tribüne der Deputirtenkammer 
gemauſt, gerade während der Auſſehen erregenden 
Rede des Abgeordneten Naqut über die Zpilebe. 
Nie verſäumte es denn auch Goron, wenn er einen 
Taſchendieb zu verhören hatte, ihn i zu 
fragen, ob er zutällig im Jahre fo und jo der Ab⸗ 
ſtimmung über die Zivilehe in der Deputirtenkammer 
beigewohnt, und der erſtaunten Mienen über dieſe 
ſeltſame Auskundſchaft gab es genug, aber ſeine Ubr 
erhielt der ſpitzfindige Kriminaliſt nicht zurück. 

Wo es nur irgend geht, wird der erfahrene Ge⸗ 
heimpoliziſt die Gefahr zu umgehen ſuchen. Ein ge⸗ 
fährlicher Verbrecher wurde ſeit Langem von der 
Poltzet geſucht, man erfuhr, daß er unter falſchem 
Namen bei einem Tiſchler arbeitete; ein Poltzelagent 
begab ſich in der Maske eines Hansverwalters in die 
Werk ätte und bat den Meiſter, eine kleine Reparatur 
in einem benachbarten Hauſe ausführen zu laſſen. 
Ahnungslos kam der vom Meiſter damit beauftragte 
Geſelle gleich mit, wurde auf dem Flur des betreffen 
den Hauſes von zwei Agenten foiort erfaßt und ge⸗ 
bunden und in einem Wagen nach der Präfektur ge⸗ 


bracht. Mit gleicher Lit verfuhr ein anderer 
Agent, der einen lange vor der Poltzef ber 
borgenen Verbrecher arretiren wollte; er hatte 
gehört, daß jener, der früher eine kleine Reſtauratior 


inne gehabt, jetzt die Stelle eines Co- clerge ver⸗ 
waltete und begab ſich zu ihm. „Hört mal, lieber 
Freund“, melnte er, Ihe habt da noch eine ont 
ſchon von Euch vergeſſene Strafe zu bezahlen wegen 
einer Polize übertretung, als Ihr noch Eure Kneipe 
hattet; wollt Ihr nicht die Sache bald abmachen 7 
Es find ja nur wenige Franken. Am beſten iſts, Ihr 
begleitet mich gleich, das erſpart Koſten und Schreibe reien 
und Ihr ſeid in einer Stunde zurück.“ Der Conclerge, 


* Zum näheren Verſtändniß diene, daß in Frank⸗ 
reich ſeitens der Ladeninhaber ze. jedes verkaufte Stück 
gi eingetragen wird, ſogar bei den Bäckern, Fleiſchern, 
aufleuten ꝛc. 


der thatſächlich noch von früher her eine geringe 
Strafe zu bezahlen hatte, folgte bereitwillig und in 
9199155 Sicherheit dem Agenten; auf der Präfektur 
wurde er wegen Mordverſuchs fofort hinter Schloß 
und Riegel geſetzt. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Die Krönungsinſignien. Ueber die Krönungs⸗ 
inſignien, welche, wie es bieß, aus Anlaß der 
25 jährigen Gedächtnißfeier der Katſerproclamatian 
vom Kaiſer angelegt werden ſollen, find folgende in 
der Oeffentlichkeit noch wenig bekannte Einzelheiten 
von allgemeinem Intereſſe. Die Attribute des deut⸗ 
ſchen Kaiſerreichs, Krone, Scepter, Reichsapfel, 
Schwert und Fahne, exiſttren bisher nur auf dem 
Papier, doch fo, daß für den Fall ihrer Anfertigung 
die genaueſten Detailvorſchriften beſtehen. Eine 
Reichskrone wurde vor mehreren Jahren von dem 
Hof ⸗Gürtlermeiſter P. hergeſtellt und zur Anſicht 
ausgeftellt, jedoch ohne vom Reiche angekauft zu werden. 
Die Inſignien, welche bei einer Krönungsfeier oder bei 
ſonſt einer hochfeſtlichen Gelegenheit angewandt werden, 
find die des preußiſchen Königshauſes. Die weiſe 
Zurückholtung des Katſers Wilhelm I., welche ſelbſt 
den Schein eines preußiſchen Kalſerthums meiden und 
Preußen im neuen Bundesſtaate ebenſo in voller 
Integrität wie die Königreiche Bayern, Sachſen und 
Württemberg und die Regierungen der anderen hohen 
Mitglieder des neuen Reiches erhalten wiſſen wollte, 
hatte es zu verhindern gewußt, daß die Attribute des 
Königreichs Preußen zugleich für die Attribute des 
Deutſchen Reiches erklärt wurden. Die römiſch⸗ 
deutſchen Reichskleinodien befinden ſich zur Zeit in der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Schatzkammer zu Wien, wohin 
ſi 1796 mit den übrigen auf Anordnung Kaiſer 
Siegmunds ſeit 1424 zu Nürnberg aufbewahrten 
Relchskleinodien geflüchtet worden find. Merkwürdiger⸗ 
weiſe iſt hierbei des Reichsſcepters mit keinem Worte 
Erwähnung geſchehen. Die neuen Reichsinſignten 
ſind, wie ſchon erwähnt, noch nicht in Wirklichkeit aus⸗ 
ge ührt worden. Von den Koſten gewinnt man eine 
ungefähre Vorſtellung aus der Beſchreibung der ger 
planten Reichskrone, die hier folgen mag: Ein goldener 
Stirnreit, der aus vier größeren und vier kleineren in 

wechſelnder Folge aneinander gereihten Schildchen ge 
bildet wird. deren oberer Rand ſtark gerundet iſt, 
bildet das Gerüſt für einen Brillantenbeſatz von un⸗ 
ermeßlichem Werthe. In den größeren Schildchen 
zeigt ſich je ein aus Brillanten zuſammengeſetztes 
Kreuz, das in den Winkeln von gleichgeiormten 
Kreuzchen begleitet wird, während die kleineren 
Schildchen mit dem gleſch alls in Brillantenglanz 
ſtrahlenden Reichsadler verziert find, über deſſen 
Haupte je ein achtſtrahliger Diamantſtern funkelt. 
Ir den größeren Schildchen des Stirnreifes er⸗ 
ſcheinen außerdem noch vier goldene, ebenſo reich 
verzierte Bügel; dieſe endigen im Scheitelpunfte, wo 
ſie zusammentreffen, in einem Blattornament, aus 
welchem fich der blaue, goldbereifte und mit Edelſtei⸗ 
nen geichmückte Reichsapfel erhebt. Die Innenſeite der 
Reichskrone iſt gelb oder golden gefüttert und enthält 
eine mit Goldſtoff e Mütze, die über die 

Schildchen des Stirnreifs hinaus bis zur halben Höhe 
or Bügel emporragt. Sollte die Reichskrone ein; 
mal in kommenden Tagen nach dieſer Vorſchrift unter 
der Hand eines gottbegnadeten Künſtlers in leuchten⸗ 
der Pracht erſtehen, jo dürfte fie, nächſt der ruſſiſchen 


Kalſerkrone, die bekanntlich den größten Diamanten der 
Erde birgt, die koſtbarſte und werthvollſte Krone re⸗ 
präſentiren, die jemals ein Herrſcherhaupt getragen hat. 
— Ein gräßliched Verbrechen tft kürzlich 
unweit des Terespoler Bahnhofes in Warſchau in 
einer Vertiefung am Eiſenbahndachm entdeckt worden. 
Um 8 Ubr Abends bemerkten Bahnwärter ein plötz⸗ 
liches Auflodern von Flammen, und als ſie ſich dem 
Orte genäbers n aenſchlichen 
Körper vs. Zehn Schritte von 
der Leiche bemer dee n auen Naphthabehälter und 
einige Zü dhölzchen. Die unbekannten Verbrecher 
haben offenbar ihr Opfer erſt erwürgt und dann, um 
jede Spur zu verwiſchen, mit Naphtha begoſſen und 
1 ; Si 
um tapferen Bören“ Hat ein Berl ne 
Schankwirth ſeine neueröffuete Knete u © 5 In 
den Kneipennamen in Berlin ſpiegelt ſich auch ſo ein 
Stück Zeitgeſchichte wieder. 

— Der ältefte Blumenſtrauß der Welt dürſte 
wohl jener im ägyptiſchen Muſeum zu Kairo ſein, 
welcher dem Sarge einer Mumie entnommen wurde, 
bei welcher ſich außerdem noch eine ebenfalls gut er: 
haltene Guirlande vorfand. Die zu dieſem Grabſchmuck 
verwendeten Blumen beſitzen noch theilweiſe ihre 
natürlichen Farben, obgleich wohl mehr als 3000 
Jahre ſeit ihrem Erblühen vergangen fein mögen. 
Ebenſo wie wir das Haidekraut mit Vorliebe zu 
Guirlanden und Kränzen benutzen, jo weiſt auch dleſe 
alte ägyptiſche Binderel eine Erikaſorte auf, während 
außerdem noch Mohn, Chryſanthemum, Weldenblürhen, 
Lerchen ſpöhn und Granatblüthen zu erkennen find. 

— Ein Sonntags jäger. Bel Terborg wu de 
vor einigen Tagen durch einen Sonntagsjäger aus 
Emmerich ein Junge angeſchoſſen, weil dieſer dem 
Jäger zugerufen hatte: „Das ſind zahme Eaten; die 
dürfen Sie nicht schießen!“ — Der eiboſt⸗ Jäger 
feuerte zweimal nach dem Jungen; der erſte Schuß 
ging fehl, der zwelte verurſachte einige Verletzungen 
durch Schrotkörner, die dem Schützen bald mehr 
Schmerzen bereiten werden, als dem Getroffenen. 

— Der Bauern Rache. In einem württem⸗ 
bergiſchen Dorfe war der Pfarrer jo wenig berriediat 
von der Nüchternheit feiner Piarrkinder, daß er ſie 
à la Abraham a Santa Clara von der Kiazel wie 
folgt anredete: „Wenn von Euch Bauern einem jeden, 
der am Sonntag betrunken zu Bette geht, eine Fabne 
auf das Dach geſteckt würde, jo wäre jeden Monian 
das ganze Dorf beflaggt!“ Geknickt gingen die Bauern 
aus der Kirche; am tolgenden Tage aber flatterte auf 
dem Plarrhaus luſtig eine von unb⸗ kannter a 
2 Fahne. Das war der Bauern Rache! 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige enneberg- Seide von 
60 Pf. bis Mk 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins d c.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabriken 6. Henneberg g u. nen Zurich 


Für Sie Neoatnos Peru: A. Schuhen Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaaortz in Elbing. 


Poſtanweiſungen: An Nr. 274, 


über 27,50 M., aufgegeben 
Königsberg i. Pr., über 7,50 
in Danzig am 13. 8. 95; 
Snfterburg, 
aufg. in Elbing am 27. 8. 95; 
255, Berlin, über 4,80 M. 


über 35 M, aufg. 
95. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. in Pr. Stargard am 27. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Parrer Weber. Brief: An Schloſſer Carl Voß, 
Neuſtädt. e zu Heil. Königsberg 1. Pr., über 3 M., aufg. 
= in Elbing am 30. 9. 95. 
Gottesdienſtliche Feier Einf ſchreibbriefe: An Zimmer⸗ 


des 25. Jahrestages der Neubegründung 
des deutſchen Kaiſerthums. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 

Verſammlung Confirmirter fällt aus. 

Annen⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 93 Uhr: Beichte. 

Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: 3 Pfarrer Selke. 


aufg. in 


Rieſenbur 
Louiſe 
aufg. in 


eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 8 Uhr: Herr a zinski, Graudenz, aufg. in Gollub am 
Schiefferdecker. . 
e Uhr ee DieAbſender der genannten Sendungen Jeds 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. werden hierdurch aufgefordert, fich inner- 
Nachm. 2 Uhr: Herr Beentger Schütze. halb 4 Wochen, vom Tage des Erſcheinens r 
St. Paulus » Kirche, dieſer Bekanntmachung ab, zur Empfang⸗ 
Vorm. 10 5 e nahme der Sendungen zu melden, 
ormirte Kirche. widrigenfalls nach Ablauf der gedachten 
Bann 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ Feist aber die bezeichneten e 
Mennoniten⸗Gemeinde. bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſt⸗ 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
eee Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Sonnabend, den 18. Januar. Vormittags 
10 Uhr: Feſtpredigt zur Jubelfeler der 
Kaiſerproklamation. 


Das größte 


Noggenbrod 


990 die Bäckerei 
Alter Markt 4. 


mann, Schöneberg bei Berlin, aufg. in 


Marienburg am 4 
rell ſche Eheleute, Sarosle bei Doſſoczyn, 


Eduard Mangeluß, 1 (Ruß⸗ 
land), aufg. in Dt. Eylau am 2. 6. 95; 


an Fritz Doerge, 


Schreiber, Schönſee ( (Weſtpr.), 
Schwetz (Weichſel) am 15. 10. 95. 
Packet: An Frau Caroline Rud⸗ 


unterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 
Danzig, 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- „Fabrik 


Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
Wien 1 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. 
haltung und Dauerhaftigkeit der 
chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfulle, leichteste Spielort. 


— Umtausch gestattet.. 


Stellensuchende jeden Berufs 
plazirt und 
Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. 


95; an Tom⸗ 


Graudenz am 11. 9. 95; an 


Budapeſt, aufg. in 


g am 25. 9. 95; an Frau 


den 14. Januar 1896. 


Ziehlke. 


Königsberx 1. 


873 — Melbourne 1880 — 
. erg 1 


Unerreicht in Stimm- 
Me- 


Theilzahlungen 


Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


empfiehlt Reuter's 


Laßhol, 


prima eigene 1155 1 0 ift all 


Brauerei Eugliſch grunen 
Elbing. 


Majorat Jäskendorf verkauft 
50000 Stück gut 


gebrannte Ziegel. 


Die Gutsverwaltung. 
Wendland. 


Cognac 


II. A. Winkelhausen, 
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„Da iſt ja der Bericht über den Masken⸗ 
ball im Overnhauſe,“ ſagte er. „Jyr habt 
mir noch garnichts davon erzählt. Sabt Ihr 
Bekannte?“ 

Marie antwortete nicht, ſondern ſchlug die 
Augen nieder und wurde ein wenig roth. Das 
entging dem Alten nicht. 

Ida aber rückte mit der Wahrheit heraus. 

„Wir tralen dort den Freiherrn von Reden, 
kurz bevor wir weg gingen.“ 
„ „Wieder dieſer Freiherr! 
überall dabei ſein!“ 

„Aber Vater,.“ ſagte Ida, „Mädchen von 
unſerem Alter können doch nicht ganz und gar 
von dem Umgange mit Herren abgehalken 
* | ſtehſt. Aber 

Du ſprichſt wie Du's verſtehſt. 
warum trifft dieſer Umgang nicht aan 
ſondern einen fo hochſtebenden jungen Wann 
ch wünſche nicht, daß meine Töchter zum 
Spielzeug eines großen Herrn herabgewürdigt 
werden ſollen; denn dazu find fie mir 
zu gut. Und da Ihr nunmehr wißt, wie es 
bet mir ſteht, jo erwarte ich mit aller Beſtimmt⸗ 
beit, daß meine Worte endlich Beachtung finden 
werden. Ich verbiete Euch ein für alle Mal 
den Umgang mit Herrn von Reden und ich 
hoffe, der Befehl des alten Vaters wird bei 
Euch wohl etwas gelten.“ Darauf verließ er 
zornig das Zimmer, die Mädchen in böchſter 
Beſtürzung zurückloſſend. 


* 
* 

„Ein ſeltener Beſuch, lieber Bankendorf“, 
ſagte Kurt zu dem noch in früher Morgen⸗ 
Runde in ſein Gemach eintretenden Dragoner. 
„Was verſchafft mir die Ehre?“ 

„Etwas Ungewöhnliches, wie Sie aus der 
Zeit meines Beſuches wohl ſchon errathen 
haben werden, Herr Kamerad“, erwiderte der 
Andere, indem er Curt die Hand reichte. 

„Na dann ſchießen Sie los!“ 

„Ich bin Soldat, wie Sie, und deshalb 
kein Freund von Umſchweiſen. Zur Sache 
alſo. Man hat geſtern im Kaſino von dieſer 
Noſenthalſchen Verlobungsgeſchichte im Kreiſe 


der muß auch 


Debatte entwickelte ſich darüber.“ 

„Das war zu erwarten.“ 

„Man fand die Sache keineswegs fo glatt, 
als ſie zu liegen ſcheint und bedauerte nament⸗ 
lich Ihren Herrn Vetter.“ 

„Sprach man von einem Rencontre zwiſchen 
ihm und dem Grafen?“ 

„Eine ſolche Anſicht hörte ich Niemanden 
vertreten. Aber mitten in unſere Debatte 
hinein fiel die Ankunft Flemmings. Wir waren 
natürlich ſammt und ſonders d'skreer genug, 
das Geſpräch ſoſort abzubrechen. Aber das 
ſchien keineswegs des Grafen Wunſch. Er ſelbſt 
berührte die Angelegenheit wieder, nachdem er 
kaum Platz genommen und betonte, es läge in 
ſeinen Wünſchen, daß wenigſtens ſeine nächſten 
Bekannten in der Saas Ein: bu, 

j r Hauptiache !“ 

5 4070 A ſchlteßlich bervor, es fet 
böswillig in der Reſidenz verbreitet worden, 
ſein Wort binde ihn an Ihre Schweſter, Herr 
Camerad.“ 

„Das ſagte er?“ 

„Ja, und fügte hinzu, dieſes Gerücht ſtamme 
nicht von der Dame, das wiſſe er genau, 
8 gab einen 3 und Solbatentope. 
Und deshalb bin ich e eine zuge: 

„Ich verſtehe vollkommen — Ste find ein 
treuer Freund — aber — es geht nicht.“ 

„Es geht nicht?“ wiederholte der Andere 
mit unverhehltem Erſtaunen. 

„Nein, nein, — — es iſt ganz ausgeſchloſſen, 
Sie verſtehen mich doch, Herr Camerad?“ 

„Allerdings, das heißt nicht ganz; aber Sie 
verzeihen, ich muß geben. Ich dachte verpflichtet 
zu ſein, Ihnen Kenntniß von dieſer Verleumdung 
hinter Ihrem Rücken zu geben. Ste jchien 
ſchwerwiegend genug für eine Verfolgung mit 
der Waffe. Doch das unterſteht lediglich Ihrem 
Ermeſſen. Guten Morgen!“ 

Curt hielt dem Fortgehenden die Hand hin, 
aber der Dragoner hatte mit der Rechten an 
feinem Säbelgehänge zu thun und in der Linken 
hielt er die Mütze. So kam es, daß die hin⸗ 
gehaltene Hand unberührt blieb. 

Ein Gefühl drückender Befangenheit blieb 
bei Kurt von Reden zurück, als Bankendorf 
Degen: war. Es kam ibm ganz jo vor, als 
erſticke ihn die Luft in feinem Zimmer und als 
ob die Decke über ihm zuſammenſtürzen wollte, 


um ihn zu begraben. Es litt ihn nicht mehr 
in dem engen Raume. Er mußte Luft haben, 
er mußte unter Menſchen. 

Er ging nach der Caſerne des Regiments. 
Des Dienſtes täglich gleichgeſtellte Uhr wies 
ihn ohnedies dahin. Aber wenn er geglaubt 
hatte, unter den Kameraden eine Ableitung für 
ſeine quälende Mißſtimmung zu finden, jo ſab 
er ſich darin gründlich getäuſcht. 

Der Major, den er im Kaſernenhoſe zuerſt 
begrüßte, dankte ihm ſehr höflich, aber ſehr kühl. 
Auch ſeiner vertraulſchen Anrede hielt er nur 
auf drei Worte Stand; er ſchützte Geſchäfte 
in 15 ging zum Regiments » Kommandeur 

nein. 

Nirgends verbreiten ſich Nachrichten über 
mißfällige Aufnahme von Handlungen der 
Untergebenen ſeitens der Vorgeſetzten ſchneller, 
als in einer Caſerne. Das wußte der Rttt⸗ 
meiſter aus Erfahrung und fand es heute an 
ſeiner eigenen Perſon beſtätigt. 

Die Kameraden wichen ihm aus, wo ſich 
das irgend thun ließ, und wer ein Zuſammen⸗ 
treffen mit ihm doch nicht vermeiden konnte, 
der wußte ſich unter allen möglichen plau⸗ 
ſibhlen Vorwänden wieder von ihm, fo raſch als 
es irgend anging, frei zu machen. 

Sobald die Dienſtſtunden das irgend ge⸗ 
ſtatteten, ging der Rittmeiſter nach dem Schloſſe. 
Er mußte dieſe in jo hohem Grade unerquick⸗ 
liche Angelegenheit nothwendiger Weiſe mit 
ſeinem Vater beſprechen. 

Der Hofmarſchall war bereits von ſeinen 
Dienſtverrrichtungen zurückgekehrt. Er empfing 
ſeinen Sohn ſofort. 

„Dein Geſicht weiſſagt mir nichts Gutes, 
Kurt,“ begann er. 

„Meine Nachrichten ſind auch nur trübe,“ 
verſetzte der Rittmeiſter. „Es geht mir übel, 
Vater. Ich habe des Lebens ſatt.“ 

„Oho,“ entgegnete die Excellenz, „das ſind ja 
recht wunderbare Weltanſchauungen bei einem 
Manne Deines Alters.“ 

„Du wirſt ſie verſtehen, wenn Du mich ge⸗ 
hört Haft.” 

Der Rittmeiſter erzählte die Einzelheiten des 
Bankendorfſchen Beſuches vom Morgen. Und 
als er zu der Stelle kam, wo davon die Rede 
geweſen, daß Graf von Flemming Vater oder 
Sohn der Lüge geziehen hatte, da griff der 
Hofmarſchall plötzlich krampfhaft nach ſeinem 
Herzen und ſank auf das Sopha. 

Das beängſtigte den Rittmeiſter aufs Aeu⸗ 
ßerſte. Von allen ſolchen Zufällen war der 
Vater bisher verſchont geblieben. 

Der Alte winkte mit der Hand, um ihn zu 
bedeuten, daß er ſich beruhigen möge. Und 
nachdem er einige Minuten ſchwer athmend auf 
den Kiſſen geruht hatte, richtete er ſich wieder 
auf; er ſchien ſeine Kräfte allmählich wieder zu 
finden, nur ſeine Stimme klang noch ſchwach 
und bebend. 

„Es iſt nichts und wird vorübergehen. 
Am Weihnachtsabend überfiel es mich zum 
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erſten Mal und ſeitdem wiederholt es ſich öfters.“ 
— „Du ſollteſt ärztliche Hilſe zu Rathe ziehen.“ 

„Für das, was mir noch zu thun übrig 
bleibt, langt meine Geſundheit aus. Gemüths⸗ 
bewegungen nur ſind ſchädlich. Fahre in Deinem 
Berichte fort.” f 

Daß that der Rittmeiſter, und als er zu 
Ende gekommen war, ſagte der Hofmarſchall: 

„Ich verſtehe, was Dich drückt. Du ſuchſt 
einen Ausgleich für das, was Du nicht thun 
darſſt. Der König wird ihn geben.“ 

„Und das willſt Du vermitteln?“ 

„Er wird anerkennen, daß wir feinen Inten⸗ 
tionen in ſtrengſter Welle zu entſprechen bereit 
ſind. General von Hartmann wird einen be⸗ 
züglichen Wink von ihm erhalten.“ 

„Du nimmſt mir einen Stein vom Herzen.“ 

„Wie ſteht es ſonſt. Haſt Du ſhn ge⸗ 
ſprochen?“ 

„Es war abermals ein vergebliches Bemühen; 
aber etwas hat es mir doch eingebracht.“ 

"Ce in berel 

„Er ereit, Satisfaction zu geben. 
werde das zu benutzen derſtehen. l io 


Fünfzehntes Capitel 

Was der Hofmarſchall gewollt Pr 
ſchah thatſächlich. n. 

Der König nahm den Vortrag des Hof⸗ 
beamten beifällig entgegen und hatte nichts an 
dem Verhalten der Betheiligten auszuſetzen. 

Und als an demſelben Vormittage General 
von Hartmann dem Könige ſeinen Rapport 
erſtattete, da kam der erwartete Wink zum 
Vorſchein. 
Der König hatte nämlich dem General gegen⸗ 
über ſeine Zufriedenheit darüber zu erkennen 
gegeben, daß die Ehrenhändel unter den Offi⸗ 
zieren in jüngſter Zeit eine von ihm mit Freude 
begrüßte Abnahme gefunden hätten. Die letzten 
unglückſeligen Vorkommnſſſe unter der Studenten⸗ 
ſchaft legten dem Diftztercorpd die gebieteriſche 
Pflicht auf, allen derartigen Ausſchreitungen, 
wo es ſich irgend vermeiden laſſe, aus dem 
Wege zu gehen. Der gegenwärtige Zeitpunkt 
jet zu derartigen Dingen am allerwenigſten 
geſchickt. Wenn es alſo zu feinen Ohren gekommen 
ſei, daß jüngſt ein angeſehener O fizier, den im 
Punkte der Ehre und des Muthes auch nicht 
ie allerleiſeſten Zweifel treffen könnten, 
einem ihm in frivoler Weiſe nahegelegten Duelle 
mit aller Berechtigung dazu ausgewichen ſei 
und deshalb von ſeinen Kameraden mit miß⸗ 
günftigen Augen betrachtet werde, jo jet dieſer 
Vorfall ganz dazu angethan, das ernſteſte Miß⸗ 
fallen des Königs gegen Diejenigen zu erregen, 
welche ſich eines ſolchen durchaus unberechtigten 
Verfahrens ſchuldig gemacht hätten. 

Dos ſchrieb ſich der General binter die 
Ohren. 

Noch am ſelben Tage wurden die Regiments⸗ 
Kommandeure in vertraulicher Weiſe von dieſer 
Willensäußerung des Fürſten in Kenntniß ge⸗ 


etzt. 


Und von ihnen aus geſchah das Gleiche nach 
weiter hinunter. 

Das half. 

Rittmeiſter v. Reden kam nicht mehr in die 
Verlegenheit, daß ihm einer der Kameraden die 
Hand verweigerte oder aus wich. 

Aber die alte Cordialität, die ihn mit jo vielen 
Gleichſtezenden früher verband kam nicht wieder 
zum Durchbruch. Es fiel nicht das leiſeſte Wort 9 8 
die geringſte Anfpielung; aber es war 4170 
nicht mehr ſo, wie ſonſt. Der Ton die Herz 
höflich, aber kühl, die Bertraulihleit, 2955 
lichkeit der Cameraden fehlte; der Rlig. 


und mehr 
von Reden 
allein ein beſchauliches Leben zu führen. Ein 
flotter Cavallerie⸗Offizler gelangt wohl ſehr 
ielten überhaupt zu derartigen Wünſchen und 


auf dem ererbten 
Familiengute zu bebauen beginnt. 

er gewohnten Lebensweiſe zu entſagen, 
die Zerſtreuungen, Vergnügungen und ge⸗ 
ſelligen Freuden zu meiden, war ganz und gar 
nicht nach ſeinem Geſchmack. Er ließ alſo 
das Gewohnte in gewohnter Weiſe weiter⸗ 
geben; allein wo er ſonſt die Cameraden an 
erſter Stelle zum Verkehr mit ſich herangezogen 
hatte, da benutzte er jetzt feinen amertkaniſchen 
Vetter zu feinem hauptſächlichſten Geſellſchafter. 

Es war zwiſchen den Beiden von jenen 
Scenen, die ſich hinter der Gardine abgeſpielt 
hatten, niemals mit einem Worte die Rede ge⸗ 
weſen, allein Otto von Reden war ein zu guter 
Beobachter, als daß er ſich über dieſe Dinge 
nicht auch ohnedies einige Aufklärung hätte 
geben können. Welche Motive den Rittmeiſter 
bewogen haben mochten, jenem Ehrenhandel 
aus dem Wege zu gehen, war ihm allerdings 
unbekannt geblieben; aber er erachtete ſie für 
zwingende. So ſah er den Conflikt, der ſich 
in der Seele des Anderen abgeipielt haben 
mußte, deutlich vor ſeinen Augen und das 
natürliche Gefühl, welches ihm deshalb dem 
art gegenüber überkam, war das des Mit 
eids. 


Zu dem ſchon feither üblichen gemeinſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſein während des Frühſchoppens 
und beim Mittagstiſch fügten ſich nunmehr 
häufigere Spazlerritte am Morgen und längere 
om am ſpäten Nachmittage in der 
nächſten Umgebung der Stadt, wenn die Mühe 
und Laſt des Dienſtes binter dem Rittmeiſter 
lag, wie er ſelbſt zu ſagen pflegte. 


v. Reden d“ 


Des Winters Strenge hatte der März ver⸗ 
trieben, der mit wahrhafter Frühjahrs berrlichkeit 
hereingebrochen war. Man konnte glauben, der 
Mai ſei bereits gekommen. Die ſchlanken 
Knospen an Strauch und Baum begannen zu 
ſchwellen und ſich zu runden, die gelblich fahle 
Farbe der Wleſen verwandelte ſich raſch in das 
liebliche ſatte Grün des Frühjahrs und die 
ſchwarzröckigen Geſellen, die Staare, waren 
ſchon da und maßen mit ihren weit aufgeſperr⸗ 
ten Schnäbeln die runden Löcher an den Rift 
käſten, ob fie auch ausreichend groß felen, um 
fie aus⸗ und einſchlüpfen zu laſſen. 

Die beiden Vettern hatten an einem Nach⸗ 
mittage eines dieſer ſchönen Mürztage einen 
weiteren Spaziergang gemacht und waren beim 
Hereinbrechen der Dämmerung nach der Stadt 
zurückgekehrt, wo ſie ſich trennten, um Jeder 
ſeine Wohnung aufzuſuchen. 

Otto benutzte zu dieſem Zwecke eine ſonſt 
nur wenig benutzte Paſſage, die aber den Vor⸗ 
theil bot, zwei Hauptſtraßen, die er paſſiren 
mußte, auf geradem Wege zu verbinden. Wäh⸗ 
rend auf den öffentlichen Straßen das Gas 
ſchon brannte, war es in dem Durchgange noch 
dunkel; wahrſcheinlich wartete man um des 
kleineren Verkehrs willen mit dem Anzünden 
der Lampen hier bis zuletzt. 

Als er durch das Portal in die Paſſage 
trat, ſchien es 1 75 als ob er der Einzige wäre, 
der hier durchſchritt. 

& war 2. noch nicht zehn Schritte aus 
dem Portale hinaus und in den unüberdeckten 
Hof ſelbſt gekommen, als er in kurzer Entfern⸗ 
ung vor ſich einen lauten und heftigen Wort⸗ 
wechſel vernahm. Er unterſchied eine Damen⸗ 
und eine Herrenſtimme und beide ſchlenen ihm 
nicht unbekannt zu ſein. 

„Beben Sie meinen Weg frei!“ rief die 
Dame gebieteriſch. 

„Nicht obne Wegzoll. Schönſte! Ein Küß⸗ 
chen zum Mindeſten]“ antwortete der Herr, zu⸗ 
dringlich werdend. 

„Unverſchämter!“ 

„Biſt Du nicht willig, ſo brauch' ich Ge⸗ 
walt.“ 

„Zu Hilfe!“ 

„Holla! Was giebts!“ rief jetzt der Ameri⸗ 
kaner und ſprang raſch vorwärts. 

Aber er hatte die Entfernung, die ihn von 
jenen Perſonen trennte, doch etwas überſchätzt. 
Ehe er die Stelle erreichte, nahm der Mann 
die Gelegenheit wahr, ſich ſchleunigſt zu ent⸗ 
fernen. 

Das Mädchen kam auf Otto zu. Sie war 
faft atbemlos vor Aufregung. Jetzt erkannte er 
ſie. Es war Ida, die älteſte Tochter des Kanz⸗ 
liſten Schiffner. Sie ſchluchzte laut auf, als ſie 
Otto ebenfalls erkannte. 

„Ich erkannte Sie an der Stimme, Fräulein 
Ida; aber wie iſt das denn zugegangen?“ 

„Was müſſen Sie von mir denken, Herr 


(Sortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Einer, der beinahe Millionär 
geworden. Aus London, 10. Januar, 
ſchreibt man den „Münchner Neueſten Nach⸗ 
richten“: Die „Weſtminſter“ erinnert daran, 
daß der frühere Beſitzer des Grund und 
Bodens, auf dem heute das „goldene“, viel⸗ 
genannte Johannesburg ſteht, als Invalide 
im Armenhaus in Guilford liegt. Der alte 
Mann hatte ein ſehr bewegtes Leben. Er 
diente in der alten oſtindiſchen Compagnie, 
kämpfte in der Krim, wurde bei Sebaftopol 
ſchwer verwundet und machte den indiſchen 
Aufſtand mit. Als er von Indien genug 
hatte, ging er nach Südafrika und kämpfte 
hier gegen Zulus und Buren. Bevor das 
Transvaal an die Buren fiel, kaufte er für 
7000 M. nahe bei der Quelle des Limpopo 
15 000 Acker Land — eben die Stelle, wo 
Johannesburg ſteht — und beſchloß, ſich 
dauernd hier niederzulaſſen. Aber Krieg brach 
aus, er ergriff die Waffen gegen die Buren 
und gehörte zu der Abtheilung, die Prätoria 
hielt. Als 1880 die Republik erklärt wurde, 
weigerte er fi, unter Präſident Krüger zu 
dienen, und ſein Land, das nun Hunderte 
von Millionen werth iſt, wurde confiscirt. 
So wäre der heutige Armenhäusler um ein 
Haar Millionär geworden! 

* Der liſtige Fuchs. In der nur 
6,5 Kilometer von der Reſidenzſtadt W. ent⸗ 
fernten Flur M. wurde große Treibjagd ab⸗ 
gehalten. Die Hauptmaſſe der Schützen wird 
von den in der Stadt lebenden Beamten, 
Rechtsanwälten, Rentiers ꝛc. geſtellt. Als 
ein Trieb ziemlich beendet und die Schützen 
ſich ſo nahe ſind, daß nicht mehr in den 
Kreis geſchoſſen werden darf, geht aus einer 
Ackerfurche ein ſtarker Fuchs auf. Beim 
Anblick der vielen Nimrode wird es ihm doch 
unbehaglich, er jagt einmal im Kreiſe herum, 
als ob er ſich ſeine Pappenheimer einmal be⸗ 
trachten wollte und bricht dann zwiſchen zwei 
Rechtsanwälten durch, die auch ſofort ihre 
vier Rohre auf Meiſter Reinecke abfeuern, 
aber damit keine weitere Wirkung erzielen, als 
daß derſelbe ſeinen Lauf verdoppelt und von 
der nächſten Anhöhe mit der Ruthe den Ab⸗ 
ſchiedsgruß winkt. Als die Schützen nun 
zuſammenkommen, wird ſelbſtverſtändlich das 
Ausbrechen des Fuchſes beſprochen, und da 
äußert ein als tüchtiger Jäger bekannter 
Staatsanwalt: „Das war aber doch ein ſehr 
liſtiger Fuchs.“ — „Wieſo denn?“ wird im 
Kreiſe gefragt. „Na“, erwiderte der Staats⸗ 
anwalt, „er hat ſich zu ſeinem Durchkommen 
gleich zwei Rechtsanwälte angenommen!“ 


Der Perlenfund im Wirthshaus. 
Ein etwas ältlicher Schwindel iſt vor einigen 
Tagen in Paris wieder mit dem gewünſchten 
Erfolge ausgeübt worden. Zwei Maler, 
wenigſtens mußte auf dieſen Beruf wegen des 
Koſtüms der Herren und des von einem der⸗ 
ſelben in der Hand gehaltenen Farbenkaſtens 
geſchloſſen werden, traten in ein kleines 
Reſtaurant der Rue Saint⸗Georges und ließen 
fi ein Dutzend Auſtern von der ſehr geſchätz⸗ 
ten Spezies der Marennen auftragen. Beim 
Verſchlucken der letzten Auſter ſtieß einer der 
jungen Leute plötzlich einen Schrei aus. „Was 
haſt Du denn?“ fragte ihn ſein Begleiter. 
— „Ich habe mir an einem Steine beinahe 
einen Zahn ausgebiſſen“, erwiderte der An⸗ 
geredete und zog bei dieſen Worten einen 
harten Gegenſtand aus dem Munde. — „Das 
iſt ja eine Perle“, rief er in triumphirendem 
Tone aus. Sein Begleiter bemerkte darauf, 
daß die Aufter, in der der koſtbare Fund 
gemacht worden war, eigentlich ihm zukomme, 
da er nur fünf, ſein Freund aber ſieben Au⸗ 
ſtern verzehrt habe. Sie geriethen hierüber 
in einen heftigen Streit und machten bereits 
Miene, ſich in die Haare zu fahren, als der 
Wirth als Verſöhner und Schiedsrichter da⸗ 
zwiſchentrat. Man kam dahin überein, daß 
der Wirth den Beiden ein reichliches Frühstück 
ſerviren ſollte, ohne eine Bezahlung zu ver⸗ 
langen, wogegen er, da ihm ja ſchließlich auß 
ein Recht auf die gefundene Perle zu 
ſtände, Beſitzer derſelben würde. Die 
beiden Herren nahmen ein ſehr reich⸗ 
haltiges, mit guten Weinen gehörig 
angefeuchtetes Mahl ein, das auf 35 Frs. zu 
ſtehen kam. Darauf drückten ſie dem guten 
Wirthe die Hand und gingen davon. Vor 
der Thüre brachen Beide in ein ſchallendes 
Gelächter aus. „Sieh Einer an, wie zufrie⸗ 
den ſie ſind!“ rief der Wirth aus. „Na, ich 
bin's auch. Ich habe meiner Frau noch kein 
Neujahrsgeſchenk gemacht und werde für ſie 
dieſe Perle in einen Ring faſſen laſſen.“ Als 
der brave Mann zu dieſem Zwecke ſich an 
einen Juwelier wandte, erhielt er natürlich 
die erfreuliche Aufklärung, daß es ſich um 
eine falſche Perle handle, die kaum zwei Sous 
werth, und daß er das Opfer zweier abge⸗ 
feimter Schwindler geworden ſei. 

* Glück. Ich habe gehört, Sie haben 
einen Patienten bekommen. Gratulire! Glück 
gehabt damit?“ — Junger Arzt: „O ja, 
Seine Wittwe hat die Rechnung be zahlt.. 
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